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Nr. 137 Dienstag, den 14. Juni 1932

Papenschleicherei
Was die Notverordnung

Die heute zu erwartende Notverordnung der Regierung der
Nazibarone ſieht eine Salzſteuer vor, ferner den Fortfall der
Umſatzſteuer Freigrenze, eine Arbeitsloſenabgabe,
eine Senkung der Sätze der Arbeitsloſenfürſorge, der
Unfallrenten und eine Kürzung der Renten der kinderloſen
Kriegsbeſchädigten, alſo alles, was wir bereits angekün-
digt haben.

Die Umſatſteuer-Freigrenze
von 5000 Reichsmark ſoll „zwecks Sicherung des Aufkommens der
Umſatzſteuer“ fortfallen, und zwar nicht in begrenztem Um
fange, ſondern völlig. Die Umſatzſteuer hat im Jahre 1931
995 Millionen gebracht und iſt im Etat 1932 mit 1820 Millionen
eingeſtellt. Man will aus der Umſatzſteuer alſo den doppelten Be
trag herausholen.

Die Sätze der Arbeiksloſenabgabe
entſprechen den bisherigen Sätzen der Kriſenlohnſteuer, mit einem
Zuſchlag von 128 Prozent. Die Kriſenveranlagtkenſteuer
wird trotzdem weiter erhoben. Die Beamten von Reich,
Ländern und Gemeinden und öffentlich rechtlichen Körperſchaften,
die bisher keine Kriſenlohnſteuer zahlten, werden mit 128 Pro
zent für die Erwerbsloſenabgabe herangezogen.

Die Beiträge zur Arbeitsloſenverſicherung belaufen ſich auf
1083 Millionen, der Reichszuſchuß iſt mit 860 Millionen (wie 1931)
angeſetzt, der Anteil der Gemeinden mußte von 870 auf 680 Millio
nen herabgeſetzt werden. Das iſt nach Auffaſſung der zuſtändigen

Reichsſtellen das höchſte, was die Gemeinden überhaupt aufbrin
gen können. Zuſammen ergeben dieſe drei Beträge rund 2,6 Mil
liarden, ſo daß alſo immer noch rund 400 Millionen fehlen. Sie
ſollen durch eine Abgabe für die Arbeitsloſenhilfe (Beſchäftigten
ſteuer) aufgebracht werden. Dieſe Abgabe wird aus Gründen der
techniſchen Vereinfachung mit der Kriſenlohnſteuer zuſammengelegt.
Dieſe kombinierte neue Steuer wird ſo geſtaffelt, daß die Sätze der
Kriſenlohnſteuer ſich jeweils um 128 Prozent erhöhen. Bei einem
Arbeitslohn bis zu jährlich 1500 Mark, die bis jetzt von der Kriſen
ſteuer befreit waren, ſind 128 Prozent im Monat zu zahlen, von

der Nazi-Barone bringt.
1500 bis 3600 Mark 2 Prozent, über 3600 Mark 32 Prozent
Auch für die höheren Gehälter werden die Sätze entſprechend denen
der Kriſenlohnſteuer ſo geſtaffelt, daß jeweils eine Erhöhung um
128 Prozent eintritt, und zwar bis zu einer oberſten Stufe von
628 Prozent.

Jm Rahmen der Senkung der Sätze der Erwerbsloſenfürſorge
werden die

Sätze der Wohlfahrksfürſorge um eiwa 15 Prozenk geſenkt

werden, die Sätze der Kriſenfürſorge und der Arbeitsloſenverſiche
rung werden ähnlich ſtark herabgeſetzt. Die Renten der kinder
loſen Kriegsbeſchädigten erfahren eine Minderung um
20 Prozent. Ebenfalls iſt eine

Kürzung der Anfallrenten vorgefehen.

Außerdem enthält die Notverordnung die Wiedereinführung der
Salzſteuer,

die vor dem Kriege bereits beſtand. Die Wiedereinführung erfolgte
in der alten Höhe von 6 Pfennig pro Pfund. Die Salzſteuer wird
60 bis 70 Millionen bringen.

Die Notverordnung zur Sicherung der Haushaltsführung ſieht
ſchließlich noch Beſtimmungen über die

Verpflichtung der Gemeinden zur Sanierung ihrer Ekaks
vor. Den Gemeindevorſtänden werden weiigehende Vollmachten
gegeben, die zugleich den Finanzausgleich zwiſchen Ländern und
Gemeinden umfaſſen. Die Neue Notverordnung geht ſo weit, zu
beſtimmen, daß künftig die Fertigſtellüng
Haushalts nicht durch Beſchlüſſe der Gemeindevertretungen er
ſchwert oder unmöglich gemacht werden kann, denen die Deckung
fehlt. Erhöht alſo die Gemeindevertretung Haushaltsanſätze (ohne
Deckung, ſo kann die Gemeindeverwaltung Einſpruch erheben, der
unbedingt Geltung hat.

Das iſt im weſentlichen der Jnhalt der heute noch erſcheinen
den Papen-Notverordnung. Morgen wird die politiſche Not
verordnung erſcheinen.

Ss Rom cuIIes un anders
Das Kabinett der Barone wird von den Kräften, auf die es ſich

ſtützt/ weiter vorwärts getrieben. An die Stelle der reaktionären
Reden beginnen nun Taten zu treten. Aber was für Taten!

Aufhebung des SAVerboks iſt beſchloſſene Sache,
trotz der außerordentlich ſchweren Bedenken, die namentlich die ſüd
deutſchen Miniſterpräſidenten dem Reichspräſidenten vorgetragen
haben. Warum die SA wieder legaliſtert werden ſoll, geht aus
eirier halboffiziöſen Darlegung hervor. Dort heißt es, daß die
Aufhebüng des SAVerbotes nicht unter dem Geſichtswinkel Reich

und Länder zu ſehen ſei, ſondern unter dem der parla-
mentariſch-parteipolitiſchen Lagerung. Mit an
deren Vorten: Das Kabinett der Barone hat nichts hinter ſich als
die Sympathie der NSDAP., und um ſich dieſe Sympathie zu er
halten, muß es der Bürgerkriegsorganiſation der Hitlerpartei freie
Bahn ſchaffen. Der ehemalige Reichswehrminiſter Groener hat
e noch einmal in einer Mitteilung an die Preſſe feſtgeſtellt,

Grund des Verbots der S die Gefahr für die Staaksautorität
geweſen ſei. Eine Regierung, die eine Frage der Staatsautorität
unter dem Geſichtswinkel der parlamentariſch-parteipolitiſchen La
gerung entſcheidet, kann nur als

eine ausgeſprochene Parkeiregierung
r werden. Die Freunde des Kabinetts der Barone legen es
s übrigen weiter darauf feſt. So meldet die „Deutſche Zeitung“,
aß der Staat, will ſagen das Kabinett der Barone, ſich auf die

Srga ſche S ſtützen werde, und nicht etwa auf verfaſſungstreue
i niſationen. „Regierung der nationalen Konzentration“, ſo

s vorher, in den Taten entpuppt ſich eine ausgeſprochene

Parkeiregierung von Hiklers Gnaden!
ſp a Offiziöſen der Regierung haben mitgeteilt, daß in der Be

deutſche mit den Miniſterpräſidenten der ſüd-
en ſe T n Länder eine weitgehende Entſpannung eingetre

teilt i S des bayeriſchen Miniſterpräſidenten Held jedoch
der zerſtr aß keineswegs die Befürchtungen der ſüddeutſchen Län
eutſchlg worden ſeien. Es läßt erkennen, daß man in Süd

iſire nach wie vor dem Kabinett der Barone mit ſcharfem
alles San abwartend gegenüberſteht. t Auch hier iſt
ſcheint z anders als es nach den offiziöſen Worten er

Als die Regierung. Brüning geſtürzt wurde, hieß es:

Schluß mit den Rotverordnungen!
Jetzt kommt et geronen ſchafft er Notverordnung, die eine Belaſtung von 400 Mil

gen n auf die Schultern der arbeitenden Bevölkerung
al zt wird, während die Reichen nicht in Anſpruch genom

men werden. Es zeigt ſich eine eklatante Zweiteilung des Volkes:
Arbeiter, Angeſtellte und Beamte tragen die Pflichten der Laſten
der Solidarität mit den Erwerbsloſen, aber

die reichen Leuke bilden ein Volk für ſich,
das mit Opfern nicht behelligt werden darf. Die breiten Schichten,
die auf die nationalſozialiſtiſche Demagogie hineingefallen ſind,
werden ſehr raſch erkennen, daß das von den Nationalſozialiſten
getragene Kabinett der Barone eine Regierung gegen das werk-
tätige Volk darſtellt, und die Partei des Herrn Hitler iſt

eine Parkei für Deutſchlands Millionäre!
Weil dem ſo iſt, will die Regierung im großen Stil eine Rund

funk propaganda gegen die öffentliche Kritik an
ihren Worten und Taten einſetzen. Sie will
käglich eine halbe Sfunde im Rundfunk Propaganda für ſich ſelbſt

bereiten. Wenn frühere Regierungen in Geſtalt von Auflagenach
richten im Bedarfsfall wirklich ſelten genug tatſächliche Dinge
mitgeteilt und offenkundige Lügen richtiggeſtellt haben, hat ſich. ein
Geheul und Gelärm von rechts erhoben. Wie hat man gezetert
über die

Polikiſierung des Rundfunks!
Jetzt wird der Rundfunk kräftig politiſiert für die reaktionären
parteipolitiſchen Zwecke dieſer Regierung und der ſie tragenden
Nationalſozialiſten ja Bauer, das iſt eben ganz etwas anderes!

Man ſpricht von einer Milderung der Preſſenotverordnung und
die ſtockreaktionärſten Organe, die am lauteſten für die Diktatur
eingetreten ſicid, haben bekanntlich bisher das Lob der Preſſefrei
heit geſungen tatſächlich aber will das Kabinett der Barone eine

bösarkige Kautſchukbeſtimmung gegen die Preſſe

einführen, die jeden Mißbrauch ermöglicht! Auch hier ſind die Ta
ten ganz anders als jene Propaganda, auf deren Schultern dieſe
Regierung ſteht.

Die Entlarvung der abgrundtiefen Heuchelei der nationalſozia
liſtiſchen Propaganda iſt in vollem Gange. Es kommt alles ganz
anders, als die Nationalſozialiſten ihren Gläubigen vorgelogen
haben! Die Entlarvung iſt ſo ſehr im Gange, daß man in den
Kreiſen der Rechten ſchon deutliche Anzeichen von Katzenjam-
mer bemerkt. Man hört Befürchtungen, ob der Reichspräſident
auf dieſem Wege anſtandslos bis zum Ende mitgehen wird, man
hört, daß ausgerechnet aus Rechtskreiſen auf Herrn von Pa
pen das böſe Wort

„der zweite Michaelis
geprägt worden iſt.

Dies Wort ſitzt! Wir wollen dafür ſorgen, daß es mit ihn und
ſeinem Kabinett ein Ende nimmt wie mit dem Reichskanzler

Michaelis. h

eines ausgeglichenen

7. Jahrgang

Rückfall ins Mittelalter.
Der Kanzler des Kabinetts der Barone, Herr von Papen, hat

am Sonnabend in einer Rede vor dem Deutſchen Landwirt
ſchaftsrat verkündet, daß mit dem Amtsantritt ſeiner Regie
rung eine „grundſätzlich neue Richtung der Staats
führung“ eingeſchlagen worden ſei. Worin dieſe grundſätzlich
neue Richtung beſteht, hat ſich bereits aus der ſogenannten Regie
rungserklärung des Kabinetts ergeben: die Worte über die mora-
liſche Zermürbung des deutſchen Volkes und die höhniſche Bezeich-
nung des Staats als einer Wohlfahrtsanſtalt ſagen genug.

Grundſätzlich neue Richtung der Staatsführung' daß Gott er
barm! Die neue Richtung beſteht in der Rückkehr zum wil
helminiſchen Syſtem und ſeinen tollſten Fehlern Das
neue Syſtem und die neue Richtung, die die Nationalſozialiſten ver
kündet haben, und die mit Hilfe der Nationalſozialiſten die Adels-
regierung durchführen will, iſt nichts anderes als die Wiederauf-
nahme jenes dilletantiſchen reaktionären Kurſes
aus der Zeit Wilhelms, der das deutſche Volk in den Ab
grund geführt hat. Die Zeiten der Kamarilla, der oſtelbiſchen Jun
ker und der Scharfmacher, der verantwortlichen Ratgeber ſind be
reits wieder gekommen!

Aus der finſterſten Ecke des Feudalismus in Deutſchland iſt eine
Regierung der Barone gekommen, die mit dem deutſchen Arbeits
volk, wie mit polniſchen Wanderarbeitern und wie mit den gelben
nationalſozialiſtiſchen Landarbeitern auf den Beſitzungen der oſtel-
biſchen Großagrarier glaubt umſpringen zu können! Die Rede des
Reichskanzler gipfelt in dem Satz von der „gottgewollten organi
ſchen Ordnung der Dinge“, von der Verantwortung des Arbeit
gebers für den Arbeitnehmer.“ Das iſt die Wiederaufnahme des
Wortes von den gottgewollten Abhängigkeiten, es fehlt nur noch die
Erklärung: Knecht ſoll Knecht bleiben! Der Unternehmer hat die
Verantwortung für die Arbeiter d. h. daß jedes Mitbeſtim
mungsrecht der Arbeiter ſelbſt und jeder Einfluß des Staates auf
das Verhältnis zwiſchen Arbeiter und Unternehmer ausgeſchaltet
werden ſoll. Das Wort von der gottgewollten organiſchen Ordnung
der Dinge iſt die Ankündigung der Aufhebung der Verbindlichkeits
erklärung von Schiedsſprüchen. Es zeigt, daß die Kriſe bei den
Junkern und den Scharfmachern die Hoffnung erweckt hat, daß das
deutſche Volk wieder auf das Niveau von Untertanen herabgedrückt
werden könnte. Was in 50jährigem Kampf und Aufſtieg vom
deutſchen Arbeitsvolk errungen worden iſt, ſoll von der Regierung
der Barone mit Hilfe der Nationalſozialiſten ausgeſtrichen werden!

Dieſe Regierung aus Oſtelbien, die auf den Schultern der Na
tionalſozialiſten ſteht, will das Rad der Geſchichte rückwärts
drehen. Ganz Deutſchland ein Oſtelbien das iſt ihr Ziel. Jhr
Chef hat von der Neuordnung der Wirtſchaft und der Ausmerzung
der Fehler des Kapitalismus geſprochen. Damit iſt keineswegs ein
Bekenntnis zum Staatsſozialismus, zur Organifation der Wirt
ſchaft gemeint! Es iſt die romantiſch-feudaliſtiſche
Einſtellung, daß der Jnduſtrieſtaat Deutſchland wieder zu
einem Agrarſtaat verwandelt werden könne, in dem die Land
wirtſchaft, d. h. die Großagrarier, die Vorherrſchaft über das Volk
beſitzt. Wenn dieſe ſtockreaktionäre Rede des Reichskanzlers von
deutſchnationaler und nationalſozialiſtiſcher Seite als Garantie da
für bezeichnet wird, daß die Regierung der Barone durch Neuord-
nung der Wirtſchaft Arbeit und Brot ſchaffen werde, ſo iſt das der
ſchamloſeſte Volksbetrug, der ſich denken läßt! Wenn dieſe oſt-
elbiſche Baronsregierung mit ihren romantiſch-feudaliſtiſchen Vor
ſtellungen die deutſche Wirtſchaft umorganiſieren würde, ſo würde
das Heer der Arbeitsloſen von heute auf ewig in Deutſchland zu
viel ſein. Dann wäre ein großer Teil des deutſchen
Arbeitsvolkes zum Tode verurteilt!

Der Chef der Barongsregierung hat neuer ſchwere Opfer
angekündigt. Die Behauptungen der Nationalſozialiſten, daß
eine Rechtsregierung einen Abbau der Opfer bedeuten würde, iſt
durch die von ihnen unterſtützte Regierung der Barone heute ſchon
zerſtört! Es heißt aufs neue opfern. Für wen? Für die Junker
und für die Scharfmacher!

Das Ganze nennt ſich dann Wiedergewinnung der
inneren Freiheit! Jnnere Freiheit für wen? Für die
Scharfmacher zur Ausbeutung der Arbeiterſchaft. Für die Junker
zur Knechtung des Volkes, für die Monarchiſten zum Kampf gegen
die demokratiſche Republik. Wenn die Regierung der Barone
innere Freiheit ſagt, dann meint ſie die Rechtloſigkeit des Volkes,
die aus den Zeiten der wilhelminiſchen Aera hinlänglich bekannt
iſt!

Dieſe Regierung iſt ein Treppenwitz der Weltgeſchichte. Sie
iſt ein Anachronismus, ein Einbruch eines verſpäteten
Feudalismus des Mittelalters in das 20. Jahrhundert. Dieſe Re
gierung iſt nur möglich, weil der Volksbetrug ver Natio-
nalſozialiſten den Mächten der Vergangenheit eine Chance
gegeben hat, weil die Hetze gegen die demokratiſche Republik den
reaktionärſten Kräften in Deutſchland zur Regierung verholfen hat!
Dies Programm gegen das Selbſtbeſtimmungsrecht der Arbeiter,
gegen die Sozialpolitik, gegen die Lebensgrundlage des deutſchen
Volkes muß vonſ der Nationalſozialiſtiſchen Partei
ver antwortet werden!

Schon heute gleicht. die Lage in Deutſchland weitgehend der
kritiſchen Lage des Reiches am Ausgang der wilhelminiſchen Aera!
Wenn die Barone im Bunde mit den Nationalſozialiſten weiter
wirtſchaften könnten, ſo würde das Reich und ſeine Wirtſchaft in
allen Fugen krachen! Dies Kabinett der ſchwärzeſten Reaktion, das



verhaftung Abels, der

ins Mittelalter und nicht ins 20. Jahrhundert gehört, muß ſchleu
nigſt verſchwinden, damit das deutſche Volk leben kann!
Gegen Arbeitsloſenverſicherung und Tarifverträge

Eine Entſchließung des Landwirtſchaftsrats verlangt unter Auf
hebung der Reichs anſtalt für Arbeitsloſenverſiche-
rung eine einheitliches Fürſorgeſyſtem. Die Zahl der Arbeits
loſen ſoll durch eine zwangsweiſe Einbeziehung jugendlicher Ar
beitsloſer in eine zu ſchaffende Arbeitspflichtorganiſa
tion geſenkt werden.

Herr von Oldenburg-Januſchau verlangte eine Not
verordnung folgenden Jnhalts: „Jeder Deutſche hat das Recht,
ſeine Arbeitskraft zu verwerten, wie und wo er will.“

Finſterſte Sozialreaktion, die ſelbſt die Praktiken des Kaiſer
reichs in den Schatten ſtellt, hat wahrhaft auf dieſem Konzil Regie
geführt.

Zur Aufhebung des SA.Verbots
Die katholiſchen Arbeitervereine warnen.

Der Verband ſüd deutſcher katholiſcher Arbeitervereine hat
ähnlich wie die weſt deutſchen katholiſchen Arbeitervereine,
gegen die angekündigte Aufhebung des SAVerbots bei den zu
ſtändigen Stellen Proteſt eingelegt. An den bayriſchen Miniſter
präſidenten Dr. Held richtete der Verband während der Konferenz
der Miniſterpräſidenten in Berlin ein Telegramm, in dem es heißt:

„Der Verband ſüddeutſcher katholiſcher Arbeitervereine hat mit
großer Sorge gehört, daß das Verbot der SATrupps der NSDAP.
aufgehoben werden ſoll. Er erblickt in dieſem Erlaß der Reichs
regierung eine große Gefahr für die ſtaatsbürgerliche Freiheit, da
Terror und Gewaltakte zu befürchten ſind, die unmittelbar zu Bür
gerkriegen führen. Er bittet den Herrn Miniſterpräſidenten mit
allem Nachdruck darauf hinzuwirken, daß das Verbot beſtehen
bleibt, andernfalls wäre der Verband genötigt, auch ſeinerſeits
Abwehrorganiſationen mit aller Energie zu betreiben. Wir bitten
dieſe, unſere Beſorgnis dem Herrn Reichspräſidenten und der
Reichsregierung zu übermitteln.“

Sozialdemokratie wieder Nr. 1.
Die Reihenfolge bei der Reichskagswahl.

Im Reichsminiſterium des Jnnern fand am Montag eine Be
ſprechung mit den Parteien über die Nummernfolge für die Vor
ſchläge zur Reichstagswahl 1932 ſtatt. Auf dem Reichswahlvor
ſchlag wird die Sozialdemokratiſche Partei wie früher die Nummer
1 erhalten. Nach den bisherigen Vereinbarungen werden insgeſamt
11 Parteien bzw. Grüppchen zur Reichstagswahl aufmarſchieren.

Drei Jahre Zuchthaus für Abel.
Die Frage, ob Hitler Auslandsgelder bezogen hat, nicht geklärt.

München, 14. Juni. (EF.) Jn der Nacht zum Dienstag wurde
im Münchener Meineidsprozeß gegen den Berliner Schriftſteller
Werner Abel nach mehr als 3ſtündiger Beratung des Gerichts
das Urteil gefällt.

Der Staats anwalt beantragte gegen den Angeklagten eine
Geſamtzuchthausſtrafe von 8 Jahren, Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte für 10 Jahre und dauernde Eides
unfähigkeit. Außerdem verlangte er die ſofortige Wieder

das Gericht auch ſtattgab. Der
Staatsanwalt begründete ſeinen Strafantrag damit, daß Abel nicht

nur ein vollendeter Hochſtapler, ſondern ein Verbrecher im wahrſten
Sinne des Wortes ſei. Er ſei. überzeugt, daß Abel aus reiner
Großmannsſucht und maßloſem Geltungsbedürfnis heraus die
zwei Meineide geſchworen habe. Aus dieſein Grunde habe es ſich
in dieſem Prozeß auch gar nicht darum handeln können, politiſche
Vorgänge der Jahre 1920-23 aufzuklären oder zu unkerſuchen, ob
Hitler und ſeine Partei Gelder aus dem Auslande bezogen haben.

Das Gutachten des Sachverſtändigen, des Vorſtandes der
pſychiatriſchen Abteilung des Münchener Unterſuchungsgefängniſſes
unterſchied ſich kaum von der Anklagerede des Staatsanwalts.

Die Richter erkannten gegen Abel wegen zwei ſachlich zuſam
menhängender Vergehen des Meineids im Falle Roth und
Hitler auf 3 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt. Die Unter
ſuchungshaft wird auf die Strafe angerechnet. Die Haft bleibt
wegen Fluchtgefahr aufrecht erhalten.

Jn der Urteilsbegründung führt das Gericht aus, daß
der Paragraph 51 in dem vorliegenden Falle nicht habe ange
wendet werden können. Dem Angeklagten ſei jedoch der Schutz
des Paragraphen 157 zuzubilligen, da Abel in beiden Fällen Straf
verfolgung wegen Beleidigung zu erwarten gehabt hätte, wenn er
ſeine Ausſagen nicht auf ſeinen Eid genommen haben würde.

Der Memelſtreit vor dem Haag.
Haag, 13. Juni. (Telunion). Nach viertägiger, auf Antrag des

litauiſchen Vertreters erfolgter Unterbrechung hat der ſtändige Jn
ternationale Gerichtshof am Montag das öffentliche Verfahren im
Memelſtreit feſtgeſetzt. Der litauiſche Vertreter gab ſich redlich
Mühe, die Ausführungen des engliſchen Vertreters zu entkräften,
ſtellte dabei allerdings Behauptungen auf, die in ſchärfſtem Gegen
ſatz zu dem Ausgang der letzten Wahlen ſtehen. So behauptet er,
daß es ſich bei dem Memelgebiet um ein ürſprünglich litauiſches
Gebiet handele, daß die Mehrheit der Bevölkerung des Memel
gebiets litauiſch ſei. Auf das Memelſtatut und die Memel ge
währte Autonomie eingehend, erklärte Sidzikauskas gegen
über den Ausführungen des engliſchen Vertreters, daß das Memel
ſtatut nur einige unvollſtändige Beſtimmungen verfaſſungsrecht
licher Art enthalte, zu ſeiner Auslegung daher die litauiſche Ver
faſſung herangezogen werden müſſe. Seine Ausführungen gipfelten
in der bekannten litauiſchen Behauptung, daß der Gouverneur
nicht nur den Präſidenten des Direktoriums ernennen und die vom
Landtag beſchloſſenen Geſetze verkünden, ſondern auch den Landtag
vertagen oder auflöſen könne. Der Präſident des Direktoriums
müſſe, ſo behauptete Sidzikauskas weiter, das Vertrauen des Gou
verneurs haben, woraus deſſen Recht zur Abſetzung des Präſi
denten folge. Dienstag werden die Verhandlungen fortgeſetzt.

War die Reichstagsauflöſung verfaſſungswidrig
Die bisherige ſtaatsparteiliche Reichstagsfrak

tion beabſichtigt, die Frage der Verfaſſungsmäßigkeit
der Reichstagsauflöfung dem Reichstagsausſchuß zur
Wahrung der Rechte der Volksvertretung zur Nachprüfung vorzu
legen. Man beabſichtigt dieſen Schritt in der Auffaſſung, daß die
Befugnis des Reichspräſidenten zur Auflöſung des Reichstages
immer einen konkreten „Anlaß“ zur Vorausſetzung haben müſſe.
Der Umſchwung des politiſchen Willens ſei bewußt als Anlaß
ausgeſchloſſen worden, denn um eine Aenderung des poli
tiſchen Willens zur Geltung zu bringen, habe man ſich auf eine
vierjährige Wahlperiode geeinigt.

Vor z onEngliſch franzöſiſche Einigung
Paris, 13. Juni. (Eig. Drahtb.). Die franzöſiſch engliſchen Ver

handlungen in Paris haben zu einer weſentlichen
Wiederannäherung zwiſchen Frankreich und England

geführt. Es wäre aber falſch, dieſe Wiederannäherung als eine
Wiederauferſtehung der Entente Cordiale oder als die Bildung
einer franzöſiſch-engliſchen Einheitsfront gegen die übrigen Staaten
Europas, beſonders gegen Deutſchland, auszulegen. Mac-
donald und Herriot haben ſelbſt in einer Erklärung an die
Preſſe dieſe Auffaſſung abgelehnt, und die franzöſiſche Preſſe
betont dies in ihren Kommentaren ausdrücklich. Es handelt ſich
vielmehr um eine franzöſiſchengliſche Verſtändigung über Ddä e
Methode, die den anderen Mächten in Genf und Lauſanne nicht
aufgezwungen, ſondern empfohlen werden ſoll, um zu einem
befriedigenden Ergebnis zu gelangen. Infolgedeſſen werden Mac
donald und Herriot die Delegierten der anderen Mächte vor Be
ginn der offiziellen Verhandlungen über ihre Beſprechungen unter
richten.

Wenn Macdonald in der Reparationsfrage in eine

Verlängerung des Morakoriums

eingewilligt hat, ſtatt wie bis vor kurzem eine endgültige Strei
chung der Reparationen zu verlangen, ſo iſt das darauf zurückzu
führen, daß er ſich darüber klar geworden iſt, daß angeſichts
der Haltung Amerikas in der Schuldenfrage keine fran
zöſiſche Regierung auf einen derartigen Vorſchlag eingehen kann.
Andererſeits weiß man in Frankreich ganz genau, daß von Deutſch
land keine direkten Reparationszahlungen mehr zu erwarten ſind.
Deshalb will ſich Herriot mit einem vollſtändigen Moratorium ein
verſtanden erklären, aber er will die von Deutſchland im Haag
übernommenen Verpflichtungen juriſtiſch aufrechterhal
ten wiſſen, um ſich die Möglichkeit vorzubehalten, ſpäter von
Deutſchland einen Ausgleich auf einem anderen, vor allem
wirtſchaftlichen Gebiete, zu erlangen, falls die Vereinigten Staaten
inzwiſchen die Kriegsſchulden nicht ſtreichen ſollten. Jedenfalls
würde durch dieſe Löſung Deutſchland faktiſch, wenn auch nicht
juriſtiſch, ſeiner Zahlungsver pflichtungen entbunden
werden.

Aeber die Abrüſtungsfrage
ſcheinen die franzöſiſchen und engliſchen Miniſter nicht ſehr ein
gehend geſprochen zu haben. Sie ſind ſich aber darüber klar ge
weſen, daß alles getan werden muß, um der Abrüſtungskonferenz
einen Erfolg, wenn auch nur einen Teilerfolg, zu ſichern. Auf
welche Weiſe dies möglich iſt, wird von dem guten Willen der an
deren Staaten abhängen. Einige Blätter ſprechen von einer Her
abſetzung der Militärkredite, von einer Beſchränkung oder einer
Internationaliſierung einer Anzahl beſonders gefährlicher Angriffs
mittel, wie der Bombenflugzeuge und ſchließlich von einem mehr
jährigen Abrüſtungswaffenſtillſtand.

Um die franzöfiſche öffentliche Meinung zu beruhigen, hat Mac
donald angeblich die Abſicht, in Genf von den intereſſierten Mäch
ten eine Erklärung unterzeichnen zu laſſen, in der unter Berufung
auf den Kelloggpakt jedes gewaltſame Vorgehen gegen einen an
deren Staat noch einmal verurteilt werden ſoll.

Die Abrüſtung eine Schickſalsfrage.
n Eine Zuſammenfaſſung Henderſons.

Genf, 13. Juni. (Eig. Drahtb.).
den politiſchen Abrüſtiigsver handlungen benützte He nder ſon
den Empfang einer Reihe von internationalen Friedensdelegatio
nen zu einer Beſprechung der bisherigen Konfe
renzarbeit und einem richtungweiſenden Appell an die

Der neue Staatsſekretär im Reichs
arbeitsminiſterium?

Miniſterialdirektor Grieſer,

wird ebenſo wie der Präſident der Reichsverſicherungsanſtalt für
Angeſtellte als Nachfolger des zurückgetretenen Staatsſekretärs im
Reichsarbeitsminiſterium Dr. Geib genannt.

Schluß. mit der Wohlfahrt!
Deshalb muß auch der Mieterſchutz fort.

Die Regierung PapenSchleicher will angeblich die
moraliſchen Kräfte der Nation ſtärken. Dieſe Kräfte haben
ihre Wurzel in der Familie und dieſe wieder i einem geſunden
Heim. Was plant aber die neue Regierung? Die Rechtspreſſe teilt
mit, in der Wohnungszwangs wirtſchaft werde beſtimmt
eine Aenderung vorgenommen. Es ſei damit zu rechnen, daß
in abſehbarer Zeit die Zwangswirtſchaft ganz aufgehoben werde
und damit auch die entſprechende Abteilung im Reichsarveitsmini

ſterium.
Dieſe Pläne gaben dem Bund deutſcher Mieterver-

eine (Sitz Dresden) Veranlaſſung, ſich mit einem Telegramm an
den Reichspräſidenten zu wenden. Es heißt darin, jede weitere
Lockerung innerhalb der Wohnungszwangswirtſchaft müſſe nowen
digerweiſe ſür weiteſte Kreiſe ſchwerſte Sorge um das Dach über
dem Kopf, alſo weitere Heimatloſigkeit bedeuten und ſtelle damit
einen unvereinbaren Widerſpruch dar mit dem Heimſtättenverſpre
chen des Herrn Reichspräſidenten an die Kriegsteilnehmer. Der
Reichspräſident müſſe weiteren Lockerungsbeſtrebungen die Zu
ſtimmung verſagen.

Alfons XIII. enteignet. Der ſpaniſche Miniſterrat hat eine Ver
ordnung beſchloſſen, wonach die Güter und das Vermögen des ehe

maligen Königs Alfons zu enteignen ſind.

Am Vorabend der beginnen

über das Reparationsproblem.
Staatsmänner. Vor allem habe die Konferenz eine große Umbil
dung der Weltmeinung hervorgerufen. Keine verantwortliche Per
ſon eines Landes könne heute mehr wagen, zu erklären, daß ihr
eigenes Land genügend abgerüſtet ſei. Auch nicht jene Mächte

mit den ſtärkſten Grenzen und den furchtbarſten
Zerſtörungsmaſchinerien, die noch gar nicht ſo lange
behauptet hätten, freiwillig bis zur äußerſten Grenze ihrer Sicher
heit abgerüſtet zu haben. Niemand könne auch mehr zu denken
wagen, daß die einfache Begrenzung der Rüſtungen auf ihren
heutigen Stand ein unannehmbares Ergebnis darſtellen müſſe.
Fühlbare und allgemeine Herabſetzung ſei die
Forderung der Weltmeinung. Von den techniſchen Kom
miſſionen hätten mindeſtens zwei wichtige Ergebniſſe erzielt Die
Kommiſſion für ſtaatliche Rüſtungsausgaben habe bewieſen, daß
eine wirkſame budgetäre Begrenzungsmethode prak-
tiſch aufgeſtellt und durchgeführt werden könne und die Kommiſ
ſion für chemiſche Kampfmittel habe nicht nur deren Ab
ſchaffung, ſondern auch das Verbot jeglicher Herſtel
lung ſolcher Kampfmittel in Friedenszeiten verboten,
Auch die unbefriedigenden Verhandlungen der Land, See und
Luftkommiſſionen ſeien nicht umſonſt geweſen. Sie ſtellten eine
notwendige Etappe dar, durch die zum einen oder anderen
Zeitpunkt die Konferenz einmal habe gehen müſſen. Das beweiſe
nur erneut, daß die Ausführung der qualitativen Abrüſtungs-
beſchlüſſe nicht den militäriſchen Sachverſtändigen, ſondern den
Politikern zukomme, die jetzt ein ſicheres Feld für ihre Ent
ſcheidungen vor ſich hätten. Klar ſtehe vor der ganzen Welt, daß
die Ergebniſſe der Konferenz von den Regierungen abhängig ſeien.
Wenn dieſe wünſchten, auf dem Wege der Abrüſtung vorwärts zu
kommen, dann ſeien ſie heute in der öffentlichen Meinung ihrer
Länder ſämtlich in einer ſtärkeren Poſition als vor vier Monaten.
Die Konferenz könne auch nicht mehr auseinandergehen, ohne
wirkſame Maßnahmen gegen die private Her-
ſtellung und den Handel mit Waffen und Muni-
tion zu ergreifen. Nun ſei die Zeit gekommen, wo die großen
Entſcheidungen getroffen werden müßten und auch getrof
fen würden. Bei den Regierungen liege die volle Verant-
wortung für den Erfolg der Konferenz und vor allem bei denen
der großen Mächte, welche die wichtigſten Armeen der Welt be
ſäßen. „Niemals ſeit 14 Jahren hat in den Händen der Staats
männer eine ſolche Macht gelegen, die Ereigniſſe zum Guten oder
zum Böſen zu lenken“, ſchloß Henderſon unter ſtärkſtem Beifall.

Jn Genf eingetroffen.
Macdonald, Simon, Herriok und Boncour.

Genf, 13. Juni. (Telunion). Der engliſche Miniſterpräſident
Macdonald mit ſeiner Tochter Miß Jſabell Macdonald und der
franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot trafen mit dem Außenmini
ſter Simon, deſſen Gattin, dem franzöſiſchen Kriegsminiſter Paul
Boncour und einem großen Stab Beamten des Außenamt- und
der verſchiedenen Miniſterien mit dem fahrplanmäßigen Pariſer
Schnellzug heute abend in Genf ein. Herriot und Macdonald be
abſichtigen, am Mittwoch nach Lauſanne weiterzufahren. Mittwoch
abend iſt eine erſte Beſprechung der ſechs einladenden Mächte der
Lauſanner Konferenz, England, Frankreich, Deutſchland, Jtalien,
Belgien und Japan, vorgeſehen, in der das Arbeitsprogramm der
Konferenz beraten werden ſoll. Die Wahl des Präſidenten der
Konferenz ſteht noch nicht feſt. Man nimmt jedoch an, daß Mace
donald. gewählt werden wird. Generalſekretär der Konferenz iſt
Sir Maurice Hankey, der bereits Generalſekretär der verſchiedenen
Haager Konferenzen war.
Konferenz angemeldet.

Kriegsopfer werden nicht gefragt!
Empfang beim neuen Reichsarbeitsminiſter erſt nach der

Nokverordnung.
Entgegen den Abſichten des früheren Reichskabinetts Dr. Brü

ning und den Wünſchen des Reichspräſidenten von Hindenburg
beabſichtigt die neue Reichsregierung von Papen weitere Kür
zungen der Kriegsopferrenten vorzunehmen. Der
neue Reichsarbeitsminiſter Dr. Schäffer hat die Abſicht den Vor
ſtänden der großen Reichsorganiſationer der Kriegsopfer die
Gründe für die neuen einſchneidenden Maßnahmen der Reichs
regierung perſönlich vorzutragen. Wie wir vom Reichsbund der
Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen
erfahren, wird der Empfang der Kriegsopfervertreter jedoch erſt
am Vormittag des 17. Juni 1932 im Reichsarbeitsminiſterium
alſo erſt nach dem Erlaß der Fünften Notverord-
nung ſtattfinden. Unter den Kriegsopfern hat ſich nach Be
kanntwerden der neuen Rentenkürzungsabſichten eine große Er
bitterung und Empörung bemerkbar gemacht.

Proteſt des Reichsbanners.
Der Gau Mittelſchleſien des Reichsbanners Schwarzrotgold hat

gegen die beabſichtigte neuerliche Kürzung der Kriegsrenten bei
dem Reichspräſidenten von Hindenburg mit nachſtehendem Tele
gramm entſchieden Einſpruch erhoben: Das Reichsbanner Schwarz
rotgold Gau Mittelſchleſien erhebt als Kriegsteilnehmerorganiſa
tion Einſpruch gegen die neuerliche Benachteiligung der Kriegs
kameraden und deren Witwen und Waiſen durch die Notverord
nung. Aus engſter Verbundenheit mit unſeren Frontkameraden
fühlen wir die Gewiſſenpflicht, für das Recht der Kriegsopfer,
denen der Dank des Vaterlandes gewiß ſein ſollte, furchtlos und
entſchieden einzutreten.

Brüning als Spitzenkandidat:
Darmſtadt, 13. Juni. (Eig. Drahtb.). Der ehemalige Reichs

kanzler Brüning wurde heute vom Landesausſchuß der heſ
ſiſchen Zentrumspartet als Spitzenkandidat für die Reichstagswahl
aufgeſtellt. Der an zweiter Stelle der Liſte ſtehende Reichstags
abgeordnete Bock i u s aus Mainz hielt ein längeres Referat, in
dem er gegen die heutige Reichsregierung Stellung nahm. Der
katholiſche Arbeiterführer Weſp ſchlug einen außerordentlichen
ſcharfen Ton gegen die von der Regierung geplanten ſozialen Ver

ſchlechterungen an.

Die Politiſierung des Rundfunks. Reichsinnenminiſter Frhr.
von Gayl hat im Einvernehmen mit dem Reichspoſtminiſter be
ſtimmt: „Die Reichsregierung behält ſich vor, den Deutſchen
Rundfunk täglich eine halbe Stunde nach Bedarf in
Anſpruch zu nehmen, um die Oeffentlichkeit über ihre Ziele und
Abſichten zu unterrichten. Für dieſe Sendungen, die vom Deutſch
landſender ausgehen und von allen anderen deutſchen Sendern
übernommen werden. müſſen, kommt die Zeit zwiſchen 18.30 und
19.30 in Frage Mit der Durchführung iſt die „Dragag“ beauf

itragt worden.“

Bisher ſind 500 Preſſevertreter, zur
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„Bomben auf Berlin

Ausſichtsreiches Kriegsſpiel im Frieden.

Auf dem Flugplatz BerlinTempelhof fand ein internationaler
Flugtag ſtatt, bei dem die hervorragendſten Kunſtflieger aus fünf
Ländern vor 500 000 Zuſchauern ſtaunenerregende Leiſtungen vor
führten. Bezeichnend war eine Schaunummer „Bomben auf Ber
lin“, bei der eine Fliegerſtaffel eine Kuliſſenſtadt mit Bomben be
warf und ſie in Brand ſteckte. So bekam eine halbe Million Ber
liner ein Stück Anſchauungsunterricht, wie es kommen kann wenn
die Nazis wieder einmal „ſiegreich Frankreich ſchlagen“ wollen.

Parlamentsauflöſung in Rumänien.
Bukareſt, 13. Juni. (Eig. Drahtb.) Durch ein Dekret des

Königs wurden am Montag Parlament und Senat auf
gelöſt und Neuwahlen für das Parlament auf den 17. Juli, für
den Senat auf den 24. und 26. Juli feſtgeſetzt. Die neugewählten
Körperſchaften treten erſtmalig am 30. Juli zuſammen.

Das Reichskabinett beſchäftigte ſich am Montag mit der Vor
bereitung der Lauſanner Konfenz. Nach eingehenden Dar
legungen der beteiligten Reichsminiſter wurde eine völlige Ein
mütigkeit des Reichskabinetts über die von der Deutſchen Delegation

einzunehmende Haltüng feſtgeſtellt. Die Stellvertretung des
Reichskanzlers während ſeiner Abweſenheit in Lauſanne über
nimmt der Reichsinneminiſter Frhr. von Gayl.

Der Jrrkium der Zölle. Wie aus Lille gemeldet wird, laſſen
zwei Wollſpinnereien in Roubais einen Teil ihrer Fabrikeinrich
tungen nach England transportieren, um dort die Fabrikation
wieder aufzunehmen. Sie wollen auf dieſe Weiſe die engliſchen
Schutzzölle umgehen, die einen ſcharfen Ausfuhrrückgang zur Folge

gehabt haben. eſechs Mondte Gefängnis für eine Ohrfeige. Dar ſpaniſche
Arbeiter der kürzlich den Exkönig Alfons in Marſeille
geohrfeigt hatte, iſt am Montag vom dortigen Strafgericht zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Mordanklage gegen Gorgulow. Die Pariſer Anklagekammer
hat den Präſidentenmörder Gorgulow unter die Anklage des vor
ſätzlichen Mordes geſtellt und ihn zur Aburteilung dem Schwur-
gericht überwieſen. Der Prozeß findet am 7. und 8. Juli ſtatt.

Abeſſiniens Exkaiſer wieder gefangen. Der ehemalige abeſſiniſche
Kaiſer Lidj Yaſſu, der vor einer Woche nach 17jähriger Gefangen
ſchaft geflohen war, iſt aus Kairo von den Truppen des Kaiſers
Haile Selaſſie wieder gefangen genommen worden.

Aus aller Welt
Straßenbahnaktenkat. Jn Lyon (Frankreich) wurde auf eine

Skraßenbahn, die dem Vorortverkehr dient, ein Anſchlag verübt.
25 Perſonen trugen mehr oder weniger ſchwere Verletzungen
davon. Die Täter hatten einen großen Stein auf die Schienen
gelegt, dem der Straßenbahnführer nicht bemerkte. Wagen und
Anhänger entgleiſten und ſtürzten um, wobei ſie vollſtändig zer
trümmert wurden.

Tod auf der Landſtraße. Auf der Landſtraße kurz vor Biele
feld ſtieß ein Motorradfahrer aus Ahle bei Bünde, der mit
ſeiner Braut Verwandte in Bielefeld beſuchen wollte, mit einem
ſtädtiſchen Autobus zuſammen. Während der Mann, der mit
ſeiner Maſchine eine längere Strecke von dem Autobus mitge-
ſchleift wurde, noch beim Bergen der Verunglückten ſchwache Le
benszeichen von ſich gab, wurde das Mädchen auf der Stelle getötet.
Der Bräutigam ſtarb kurz nach der Einlieferung ins Krankenhaus.

Lebendig begraben. Seit Donnerstag vergangener Woche iſt in
Bourg (Frankreich) ein Brunnenbauer in 25 m. Tiefe einge
ſchloffen. Der Unglückliche wurde durch einen Erdrutſch verſchüttet.
Nachdem es am Freitag gelungen war, dem lebendig Begrabenen
von oben herab ein Luftzufuhrrohr zuzuleiten, ſtürzten am Sonn
abend neue Erdmaſſen nach, die das begonnene Rettungswerk jäh
unterbrachen. Der Eingeſchloſſene gab noch am Montag früh Le
benszeichen von ſich. Eine Kompagnie Pioniere arbeitet fieberhaft
an der Aushebung eines Schachtes, um auf dieſe Weiſe dem
herdiſch um ſein Leben Kämpfenden die Erlöſung zu bringen. Es
beſteht noch immer Hoffnung, den Brunnenbauer lebend zu bergen.

Erkrunken. Acht Perſonen aus dem Dorfe Gaulitz bei Wol-
lin (Pommern) unternahmen eine Bootsfahrt auf der Dievenow.
In der Mitte des Stromes kam das Boot durch die Unvorſichtigkeit
der Jnſaſſen zum Kentern. Herbeieilenden Fiſchern gelang es,
von den mit den Wellen ringenden acht Perſonen ſechs zu bergen.
Zwei junge Menſchen im Alter von 26 und 17 Jähren kamen in
den Fluten um.

Mit dem Waſſerrad in 13 Stunden über den Kanal. Der 51-
jährige Holländer Henrik Schilperoot iſt mit dem Waſſerrad über
den Kanal gefahren. Er war am Sonnabend vormittag in Ca
lais geſtartet und traf nach 13ſtündiger Fahrt um 20 Uhr völlig
erſchöpft in Dover ein.

Geldfälſcher in aller Welt. Jn Newyork wurden auf Grund
W Angaben der Budapeſter Polizei zwei Leute namens Cilea und
Shok, die Häupter einer Bande, feſtgenommen, die Europa mit
falſchen Pfundnoten überſchwemmt hatte. In der Wohnung der
Bandenführer fand man Druckmaſchinen und eine kompleite Ein
richtung für die Herſtellung falſcher Pfundnoten.

Scaumluunm des Btrggertenns.
Um bei der Reichstagswahl nicht vollkommen ausgeſchaltet zu werden.

Das Bürgertum, ſoweit es noch nicht von der national
ſozialiſtiſchen Flut verſchlungen iſt, ſucht verzweifelt nach retten-
den Planken. Aber gerade dieſe Bemühungen zeigen deutlich
ſeine Zerfahrenheit und ſeine politiſche Verſtändnisloſigkeit.

Es laſſen ſich im weſentlichen zwei Gruppen unterſcheiden.
eine möchte durch eine

allgemeinbürgerliche Liſtenverbindung
bei den bevorſtehenden Wahlen retten, was noch zu retten iſt, die
andere glaubt der völligen Vernichtung entrinnen zu können durch
Gründung einer vollſtändig neuen Partei oder
zum mindeſten durch Auswechſeln der bisherigen Firmenſchilder.

So haben die Volksparteiler in Anhalt beſchloſſen, wie
der einen Laden unter der alten nationalliberalen Be-
zeichnung aufzumachen. Als ob damit noch ein Hund hinter dem
Ofen wegzulocken wäre! Wer ſich von der Volkspartei abgewandt
hat, wird ſich auch für den Nationalliberalismus nicht begeiſtern
laſſen, zumal da dieſer Name bereits vor dem Kriege ſo kompro
mittiert war, daß man ihn nach der Revolution ſchleunigſt ver
ſchwinden ließ.

Ein Profeſſor Horneffer in Gießen, der ſich in den
Kreiſen der Großinduſtrie durch eine Reihe von höchſt antiſozialen
Reden und Schriften bekannt und beliebt gemacht hat, hat am
Sonntag in Eſſen eine neue Partei gegründet, die er in ſchöner

Die

Selbſtironie „ſozialliberale“ tauft. Auch das iſt eine
Totgeburt.

Ernſter zu nehmen mag der Verſuch ſein, der am
heutigen Dienstag angeſtellt werden ſoll. Zu dieſem Termin ſind
nach Berlin eine Anzahl von Notabeln eingeladen worden,
um die politiſche Lage zu beſprechen und ebenfalls die

Gründung einer neuen „Mittelparkei“
vorzunehmen. Hinter vieſer Aktion ſtehen der frühere Botſchafter
Dr. Solf, der Duisburger Oberbürgermeiſter Jarres, der

Ehrenpräſident der Handwerkskammer Plate, der Geheime Ju-
ſtizrat Wildhagen und angeblich Dr. Eckener. Sieht man
von Dr. Eckener ab, den man in dieſer Geſellſchaft gern vermeiden
möchte, ſo ſind die Namen ſchon Programm genug. Nicht zuletzt
der des Juſtizrats Wildhagen, denn dieſer Herr Wildhagen
hat im September vorigen Jahres als neugewählter Präſident des
Juriſtentages eine wild nationaliſtiſche Rede gehalten, in
der er unter anderem von dem kommenden Tag der Rache
gegenüber Frankreich ſprach.

Man kann ſich des Eindrucks nicht verwehren, daß hier etwas
geſchaffen werden ſoll, was nicht viel mehr iſt als

eine Art bürgerlicher Filiale des Nationalſozialismus,
und was ſich von der deutſchnationalen Partei nur durch die Ab
neigung gegen die perſönliche Diktatur Hugenbergs unterſcheidet.
Aus dieſem Grunde klingt es denn auch ſehr wahrſcheinlich, wenn
behauptet wird, daß das ganze Unternehmen ſein Entſtehen der

Jnitigtive eines ſehr prominenten Mitgliedes
der gegenwärtigen Regierung verdankt. Das Ka-
binett Papen wird nicht müde, zu erklären, daß es jede Partei
politik ablehne, aber es möchte doch, wenn es ſich irgend tun läßt,
im neuen Reichstag eine Mehrheit vorfinden und zu der ſoll ihm
die Partei JarresWildhagen zuſammen mit Nationalſozialiſten und
Deutſchnationalen verhelfen.

Daß das Zentrum ſich an dem Experiment nicht beteiligt,
iſt ſelbſtverſtändlich. Aber auch der Chriſtliche Volksdienſt
will ſeinen Weg allein weiter gehen, und die Staatspartei
hat am Sonntag mit erfreulicher Deutlichkeit die Grenze zwiſchen

ſich und den regktionären Eliquen gezogen. So darf man an
nehmen, daß die Hoffnungen, die das Kabinett auf die nun
ſagen wir einmal Schleicher- Partei ſetzt, ebenſo fehl ſchlagen
werden wie vor zwei Jahren die Erwartungen, die Herr Dr. Brü
ning an die Gründung der Volkskonſervativen knüpfte.

Das ſieht faſt wie ein Bürgerkrieg aus.

Eine Veteranen Gruppe, die einen Gükerzug angehalten hat und ſo eine koſtenloſen Transport nach Waſhingion erzwang.

Der amerikaniſche Veteranenmarſch auf Waſhington führt
immer mehr zu alarmierenden Zuſtänden. Zu Tauſenden umlagern
die Kriegsteilnehmer, die ihre Milliarden Forderungen durchdrücken

Das Eiſenbahnunglück bei Unna.

Die Anglücksſtätke mit den abgeſtürzten Wagen.

Bei Unna (Weſtfalen) ereignete ſich infolge von Bodenſenkun
gen eine ſchwere EifenbahnKataſtrophe. Sämtliche Wagen eines
Perſonenzuges entgleiſten und ſtürzten die Böſchung hinab. Eine
Reiſende wurde getötet, 44 Perſonen wurden verletzt.

Liebestragödie. Der 21jährige Bäckergeſelle Paul Müller er
würgte im Grunewald in der Nähe des Stöſſenſees ſeine
19jährige Freundin Marie Burian aus Berlin-Charlottenburg.
Müller, der mit dem Mädchen verlobt war und es auch heiraten
wollte, hatte ſeine Stellung verloren und ſah ſich außerſtande, eine
Ehe einzugehen. Seiner Braut, die in einem Putzſalon beſchäftigt
war, war zum 1. Juli ebenfalls gekündigt worden. Die beiden be
ſchloſſen daher, gemeinſam aus dem Leben zu gehen. Mit ſeiner
letzten Kriſenunterſtützung kaufte ſich der Bäcker eine Piſtole, die
allerdings, als er auf das Mädchen anlegen wollte, verſagte, wor
auf Müller ſeine Braut erwürgte. Nachdem er ſeine Freundin ge
tötet hatte, fehlte ihm der Mut, Hand an ſich ſelbſt zu legen. Er

wollen, das Regierungsviertel in Waſhington, zu Tauſenden ver
ſtopfen ſie alle Verkehrswege, die nach der amerikaniſchen Bundes
Hauptſtadt führen.

ſtellte ſich der Polizei und legte dort unter Tränen ein Geſtänd
nis ab.

Schweres Booksunglück. Acht junge Leute unternahmen in der
Nähe der Ortſchaft Gaulitz (Pommern) eine Bootsfahrt auf der
Dievenow und ſchaukelten auf der Mitte des Stromes ſo ſtark, daß
das Boot kenterte und alle acht Jnſaſſen ins Waſſer ſtürzten. Jn
der Nähe befindliche Boote eilten ſofort an die Unglücksſtelle, doch
gelang es nur, ſechs Verunglückte zu bergen, während der 25 Jahre
alte Sohn des Landwirts Schnuchel aus Gaulitz und der 17jährige
Werner Schmidt aus Stettin ertranken.

Letzte Kachrichten
GSigene Sunk- und Doahtberichte)

Vergnügungs-Laſtauko verunglückt.

Eſſen, 14. Juni. (Eig. Funkm.). Jn Breckerfeld bei Hagen ge
riet am Montag nachmittag ein mit 30 Perſonen beſetzter Liefer
kraftwagern in einer ſehr ſteil abfallenden Kurve aus der Fahrt-
richtung. Der Wagen fuhr über eine Böſchung hinaus und ſtürzte
etwa 30 Meter ab. Sämtliche Jnſaſſen, Mitglieder eines Geſang-
vereins aus Sterkrade, die von einem Sängerwettſtreit zurückkehr-
ten, wurden ſchwer verletzt. Fünf Perſonen, die ſchwere Schädel
brüche erlitten, befinden ſich in Lebensgefahr.

Zuſammenſtoß zwiſchen Kraftwagen und Mokorrad. Zwei Tote.
Köln, 14. Juni. (Telunion). Am Montag gegen 23 Uhr ſtieß,

wie die Polizei mitteilt, auf der Straße nach Rodenkirchen am
Oberländer Ufer ein Kraftwagen und ein Motorrad zuſammen.
Bei dem Zuſammenſtoß wurde der Beifahrer im hohen Bogen über
die Straße geſchleudert, wo er tot liegen blieb. Der Fahrer ſelbſt
erlitt ſchwere Verletzungen am Unterleib und an der Bruſt. Er
ſtarb während der Ueberführung ins Hoſpital

Steuerhinkerziehungen einer Zigarettenfabrik.

Dresden, 14. Juni. (Eig. Funkm.). Das Landesfinanzamt
Dresden, das ſchon früher ein Steuerverfahren gegen den Zigaret-
tenfabrikanten Richard Greiling durchgeführt hat, das aber beige-
legt wurde, hat in Verfolg hiermit Verdacht, daß auch in der
Firma ſelbſt der Zigarettenfabrik Richard Greiling A.G., mit der
Greiling nichts mehr zu tun hat, Steuerhinziehungen vorgekommen
ſind, die mit Greiling in Zuſammenhang ſtehen. Daher wurden
geſtern in Dresden der Prokuriſt Philipp der Firma Anaſtaſſiadi
und in Berlin der dort gerade weilende Prokuriſt der Firma Grei-
lings, Alfred Hegewald, verhaftet. Jn ihren Wohnungen ſowie
auch ind der Wohnung des Konſuls Anaſtaſſiadi wurden große
Hausſuchungen vorgenommen. A. iſt griechiſcher Konſul und lie-
ferte die Tabake für die Firma Greiling. Er beſitzt zuſammen mit
ſeinem Athener Haus 60 Prozent der GreilingAktien.



Geschäfts Eröffnung

Land zur Kenntnis, daß ich morgen Mitt-
woch in der Kühlingerstr, 6 eine

Drogen-, Farben u. Photohdlg,

eröffne. Als langjähriger Fachmann bin
ich imstande, allen Ihren Wünschen gerecht
zu werden. Aeußerste Preise und gute
Bedienung werden Ihnen zugesichert. Ich
bitte gütigst mein Unternehmen unter-

Hochachtungsvoll

Ruckolf Scholtz
Drogerie zum Kühlingertor

stützen zu wollen.

Einem geehrten Publikam von Stadt und

Gaststätte Sommerbad

Mittwoch. den 15. Juni 1932:
Großes Nachmittags Konzort!
Ausgeführt vom Orchester des Kapellm. Dunkelmann

Musikfolge
Hoch Heidecksburg, Marsch
Valse romantique, Walzer e HerzerHeinecke

Maritana, Ouvertüre Wallace
Still wie die Nacht Lied BohmMadame Butterfly, Fantasie e e Puccini
Zarewitsch, Potpourri Lehar
Peter Schmoll, Ouvertüre Weber
Rosenkavalier, Walzer. StraußPilgerchor und Lied an den Abendstern Wagner
Ballgeflüster Mayer-Hellmund
Fünf Vhr- Tee bei Robert Stolz
Ufaton-Bomben, Schlager-Revue

Hierzu ladet ergebenst ein

Karl Dijetz.
Beginn 4 Uhr Eintritt frei Kein Preisaufschlag,
Ich weise nochmals höflichst darauf hin, daß der Ein-
tritt zur Gäststätte auch an allen anderen Tagen frei ist.

a

Thale.
Bekanntmachung.

Die Kirſchennutzungen der Stadt ſollen am Mittwoch,
dem 15. ds. Mts., 13 Uhr, im Rathauſe, Zimmer Nr. 40
meiſtbietend auf 1 Jahr verpachtet werden und zwar

Kirſchennutzung: Walpurgisſtraße,
Wuſeſtieg,

v Woorteich,Kahlenberg und Weinberg,
Warnſtedterweg,
Hinter der Lehmgrube,
Weddersleber Weg.Vedingungen werden im Termin bekannt gegeben.

Pachtluſtige wollen ſich zu dem vorbezeichneten Termin
einfinden.

Thale a. H., den 10. Juni 1932.
Der Magiſtrat.

Die Auszahlung der 6ozial-Renten

erfolgt am Mittwoch, dem 15. Juni, nachm. 1 3 Uhr
die der Kapital Renten, am Mittwoch, nachm. 3--3 Uhr,
in der Stadthauptkaſſe, Zimmer 2.

Thale a. H., den 14. Juni 1932,
Der Magiſtrat.

Quedlinburg.
Stadt und Volksbücherei Ouedlinburg.

Zur jährlichen Prüfung der Beſtände wird die Bücherei
vom Freitag, dem 1. Juli ab geſchloſſen. Am Donnerstag,
dem 16. Juni, findet die letzte Ausgabe ſtatt. Sämtliche
entliehenen Bücher ſind bis zum Donnerstag, dem 30. Juni
zurückzugeben. Die bis dahin nicht abgelieferten Bücher
werden gegen eine ſofort zu zahlende Gebühr abgeholt

Der Beginn der Wiederausgabe wird bekannt gegeben

Der Magiſtrat.

Herr Poſtinſpektor Paul Chop hat ſein Amt als
Stadtverordneter aus Geſundheitsrückſichten niedergelegt

Auedlinburg, den 11. Juni 1932,
Der Magiſtrat.

Oſterwieck.

Elternbeiratswahlen.
Die Wahlvorſchläge für die diesjährigen Elternbeirats

wahlen der hieſigen evangeliſchen Volksſchule ſind bis
einſchließlich 16. Juni d. Js., 18 Uhr, an den Wahlvorſteher
für die Elternbeiratswahlen Herrn Franz Wenske jr.,
Mittelſtraße 17, einzureichen. Die Vorſchlagsliſten müſſen
mindeſtens ſoviel Kandidaten enthalten, wie Mitglieder des
Elternbeirats zu wählen ſind und müſſen mindeſtens 20 Unter
ſchriften tragen.

Oſterwieck Harz, den 13. Juni 1932.
Der Magiſtrat. Hart mann.

r Geschäfts Eröffnung Aebtuagt
Den werten Einwohnern zur gefl. Kenntnis, daß

ich am 15. Juni eine

Schuhmacherei, Kornstraße Nr. 19
eröffne. Es wird mein Bestreben sein, nur gutes
Material, bei billigster Berechnung, zu verarbeiten. Bitte
um gütigen Zuspruch. W. Meißner,

MWissengchaftliche
Hanckliesekunsti

(Chiromantie)

über Charakter BerufLiebe und Vhe.
Meine Analysen beruhen auf streng
wissenschaftlicher Basis. Nicht zu
verwechseln mit Kartenlegen: oder

Wahrsagen.

Frau Toni Bauer
geprüfte Chiromantistin:

Zu sprechen ab 10 Uhr vormittags im Wohnwagen auf dem
Schützenwall.

piegelsberge

Mittwoch, den 15. Juni 1932,
nachm. 3,30 u. abends 8.15 Uhr

Operetten- und
Schlager-Konzert!

Eintritt frei! Eintritt frei!

ſhqdqqäuckikh
Voranzeige!

Am Freitag, 17. Juni, abends s Unhr,
findet im „Felsenkeller“ ein großes

volkotäcudlickeo

Maucdolinen Rougest-
ausgeführt vom Halberst. Mandolinen-
und Gitarren-Verein „Legato“, statt.Wir bitten um regen ßesach der Veranstaltung.

BDintritt 25 Pfennig. Konzert-
aufschlag für Getränke wird nicht erhoben.

Sternwarte
Am Mittwoch, dem 15. Juni
Großes Militärkonzert

ausgeführt von der Kapelle des Ausbild. -Batl. I.-R. 12
Leitung Musikmeister M. Penzl

Anfang 3 Uhr Eintritt frei
M

Felsenkeller
Mittwoch nachm. und abend

Großes

Extra Konzert
(30 Musiker)

Leitung: Musikmeister H. Gagel mann.
u. a. Fanfaren-Märsche.

Bintritt frei BVintritt frei

Das Ideal der Milchversorgung ist

Flaschen-Pfilch!
Jede sorgsame Hausfrau unci Plutter
wernmeide die Gefahren des
offenen Pilchuerkaufs,
Kauft Flaschen- Ich von der

Halhberstädter Molkerei A.-G.

AZAAA Z.Inserieren bringt Gewinn
v

EMor'sehe Salbe glegtn

Er iſt weg!
Jhr Schweißfuß,
mit Dr. Artikovs

unſchädlicher Schweißfußkur
Packung 1.75 Mk.

Nur bei

Alfred Puſch,
Med.Drogerie,

H. d. Richthaus 2.

2 Toopfor 8

Merz 'ſcher
Blatsoinigungstee

NatseApotheke
Schüfer Martin Salbe
geg. Hautſchäden u offene
Boine. Ratsapotbeke

Wer mit seiner Batter nicht zufrieden ist, probiere

Pfuncl 70 Pfg. und 59 Rabattsparmarken.

Unsere Bütter ist billig, denn es ist I. Qualität, allerhochfeinste
deutsche Weidehuskter,

Toepfer Compagnie
Butterhandlung zu den drei Glocken.

DreiGlocken-Grasbuttor

atomatisch und vitaminteich.

Breiteweg 24.

Buttermilch„stets früsch“ von der 7

Halberstädter Molkerei A.-G.
kür jung und al t das zuträglichste und nahrhafteste

Erfrischangs-Getränk hwir
vbürgen
fuorvirkungsvolle

Ketlame
wir empfehlen uns zur
Anfertigung ſümtlicher
moderner Dourttfachen
in ein und mehrfarbiger
ſauverer Ausführung

Halverſtädter
TageblattDomplatz 48
Sernſproecher2313 u. 2315

gr. Prehn Voigtei de

Braun'ſche
Farben

zum Kali und Waxmfärben,
Wilbra zum Schuhauffärben,
Holzbeizen, Gardinencreme

Löwen Drogerie
Walter Rathenau Straße 60,

Waſchmaſchinen
verſchiedene Ausführungen,

Wringmaſchinen
Heißwringer mit Garantie.

Billige Bolkspreiſe.

Unterm Lindenbaum

Man morke!

Otto Sehwict,

Tahak Waren
ſalberstadt, Schmiedestrabs 27
im Hause Cate Richard

Anerkannt billigst Bezugs-
quelle für Privat und Wieder
verkäufer, Prompter Versand

nach außerhalb

Treffpunkt an bekannter Stelle
Bitte um rege Beteiligung.

VUwnunnrinnn W gw g.n S 43 z 9 S e T
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Dicke, geſunde
Futter Kartoffeln

empfiehlt

Heinr. Ramme,
Jlſenburgerſtrafte 20
S

ErfinderVorwärtsstrebende!
Auch heute noch

Uahbher Nacht
2. Reichtum
Kostenlose Aufklärung sofort

fordern von
F. Erdmann Co,, Berlin 8 11.

Schenkt
Bilder-,

Bücher
Gut sortiettes Lager in Büchern aller Art

Märchen-, Jugend-
Bücher, gute Romane, wissen-
schaftliche u. Parteiliteratur

Volksbuchhandlung, Burgstr. 30.

im Kurhausgarten

Heute 82, Uhr:

Die zärtlichen

Verwandten
Lustspiel

wird beim Lösen einer Fintrittskarte zu obigen Vorstel
lungen an der Abendkasse in Zahlung genommen. Aus
genommen 2. Platz u. Galerie. Nachzahlung. demnach
1 Sperrsite 1.00, 2. Sperrs. Balkon 0,70, 1. Platz A 0.50,

1. Platz B nur 0o.20, Mk.

Freilichtaufführung TKurtheater

Mittwoch, s Uhr:

Kolportage

Die spannende Komödie

Wert 0.80 K.

Mittwoch,

0,30, 1.20,, 1.50 Mk.,

4 Uhr:

freiliehtaufführung Ghristianenthal 7

e flieg roter Adler von Tirol

Schüler halbe Preise.

zum Preise v

brWanredacon
ab I. juli dieses Jahres

T
(nicht mehr 25 Pfennig

(nicht mehr 14Atägig)
on

Ein Enfscheidungsringen zwischen Prole-
tariat und wildgewordener Bourgeoisie
hebt an. Mit äußerster Schärfe wird der
„MWahre Jacob“ den konterrevolutionären

h. km neues Hapitel r aufgeschlagen
Absichten aller Braunhäusler vnd sonstigen
politischen ſollhäuslersichentgegen werfen.
Um Seine poſſfische Aufgabe zu erföllen,
muß er zur Wochendusgabe öbergehen.
Der, W. grscheint im 53. Jahrgang Prole-
tarier, haltet uns nicht nur weiter die Treve,
sondern sorgt für weiteste Verbreitung

Bestellungen nimmt jeder Austräger des Halberstädter Tageblattes und der Harzer Volksstimmme entgegen. Buchhandlung Halherstädter Tagehlatt und Vonshuchhandiung Wernigerode-
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Beilage zur Harzer Volksſtimme
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t. 137 dienstag, den 14. Juni 1932 7. Jahrgang

ERNIGERGOPDE
Baupolizeiliche Erleichterungen für

Kleinſiedlungen.
Durch Erlaß vom 10. Mai 1932 ſind dem Regierungspräſidenten

für die Zulaſſung von Siedlungsvorhaben, die als vorſtädtiſche
Kleinſiedlungen anerkannt werden, die Befugniſſe aus g 7 der Ver
ordnung zur Behebung der dringendſten Wohnungsnot vom 9. De
zember 1919 übertragen worden. Dazu gehört auch die Befugnis,
Abweichungen von den beſtehenden Bauordnungsvor-
ſchriften zuzulaſſen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, erſucht der
Miniſter für Volkswohlfahrt in einem Runderlaß an die Regie
rungspräſidenten, von dieſer Befugnis möglichſt weitgehen d
Gebrauch zu machen und baupolizeiliche Erleichterungen für Ge
bäude, die in vorſtädtiſchen Kleinſiedlungsgebieten errichtet werden,
ſtets dann zu gewähren, wenn ſie ohne Verletzung öffentlicher Jn
tereſſen möglich ſind.

Als Anhalt für dieſe Erleichterungen kann die von dem Wohl
fahrtsminiſter erlaſſenen Polizeiverordnung vom 4. Dezember 1931
dienen. An die Bauten der ohne Reichsmittel bauenden Stadtrand-
ſiedler werden im allgemeinen keine höheren Anforderungen in bau
polizeilicher Hinſicht zu ſtellen ſein, als wie an die unter die Polizei
verordnung vom 5. 12. 1932 fallenden Bauten.

Daher würde bei Räumen zum dauernden Aufenthalte von Men
ſchen eine lichte Höhe von 2,20 m als ausreichend zugelaſſen, auf
einen Anſchluß der Kleinſiedlerſtellen an Verſorgungsleitungen
(Waſſerleitung), Lichtzufuhr, Entwäſſerungsanlage) verzichtet wer
den können. Zufahrten zu den einzelnen Siedlungsgrundſtücken
ſind nicht immer erforderlich. Als Zugang zu dem geſamten Sied
lungsgelände genügt ein einfacher und unbefeſtigter Zugang von
4 m Breite, bei kleinen Siedlungsgruppen von 3 m Breite. Auch
von einer Einfriedigung der einzelnen Siedlungsgrundſtücke
kann unter Umſtänden abgeſehen werden.

Wochbenend-Flugverbindung zwiſchen
Hannover und Wernigerode

vom 2. Juli bis 29. Auguſt 1932.

Dieſe Nachricht wird in weiten Kreiſen unſerer Bürgerſchaft
mit Freude begrüßt werden! Es dürfte noch in Erinnerung ſein,
daß nach der am 15. Auguſt 1926 erfolgten Einweihung unſeres
420 000 qm großen Flugplatzes eine Streckenverbindung Hannover

Wernigerode Schkeuditz in den Jahren 1927 und 1928 beſtand,
des hohen Zuſchuſſes wegen aber ſpäter nicht mehr aufrecht er
halten werden konnte. Jn der Frühjahrsſitzung der Verkehrsdepu-
tation wies unſer Verkehrsdirektor darauf hin, daß unbedingt ver
ſucht werden müſſe, den Flugverkehr wieder zu beleben und aus
dem für den Flugplatz aufgewandten Kapital praktiſchen Nutzen zu
ziehen. Er wies beſonders darauf hin, daß der Anſchluß von
Wernigerode an das Luftverkehrsnetz eine nicht zu unterſchätzende
Hervorhebung der „Bunten Stadt“ im Jn und beſonders im Aus
lande bedeute, da nur wenige Kurorte dieſen Vorzug aufzuweiſen
haben. Um die Koſten gering zu halten, empfehle ſich nur ein
Wochenendverkehr in der Hauptſaiſon.

Erfreulicherweiſe fand dieſer Vorſchlag die volle Unterſtützung
der Verkehrsdeputation und die Zuſtimmung des Magjiſtrats,
worauf mit der Luftverkehrs AG. Niederſachſen die Verhandlungen
zum erhofften Abſchluß gebracht werden konnten.

Der Flugplan, der vom 2. Juli bis 29. Auguſt
gender:

Sonnabend:
16.05 Uhr.

Montags: ab Wernigerode 11.40, an Hannover 12.40 Uhr.
Hierbei wurde beſonderer Wert auf direkten Anſchluß an die
internationale Luftlinie London Amſterdam-Hannover-- Berlin
gelegt. Neben der angenehmen, nicht ermüdenden Luftreiſe werden
beſonders unſere ausländiſchen Gäſte die bedeutende Reiſezeitver

gilt, iſt fol

ab Hannover 15.05. Uhr, an Wernigerode

kürzung zu ſchätzen wiſſen. Wie günſtig ſich die Reiſe im Flugzeug
geſtaltet, mögen einige Beiſpiele zeigen:

ab Amſterdam 12.30 Uhr, ab Frankfurt 12.50 Uhr, ab Köln
12.35 Uhr, ab London 9.20 Uhr, ab Stuttgart 11.15. Uhr, ab
Dortmund 13.20 Uhr, ab Heidelberg 11.50 Uhr, ab Kopenhagen
9.05 Uhr, ab Rotterdam 11.55 Uhr, Ankunft Wernigerode
16.05 Uhr.

Mit dem 11.40 Uhr Wernigerode verlaſſenden Flugzeug erreicht
man (mit Umſteigen in Hannover) Amſterdam 16.40, Dortmund
14.05, Frankfurt a. M. 14.40, Heidelberg 15.40, Köln 14.50, Kopen-
hagen 18.50, London 20.40, Stuttgart 16.10 Uhr.

Außerdem ſind natürlich zahlreiche andere Anſchlüſſe ſowie
Kombinationen zwiſchen Flugzeug und Eiſenbahn gegeben. Aus
kunft hierüber erteilt das Städt. Verkehrsamt gern, das ebenſo
wie alle MERReiſebüros den Verkauf der Flugſcheine nach allen
in Betracht kommenden Plätzen hat. Die Flugpreiſe ſind auch
geſenkt worden, ſodaß zum Beiſpiel ein Flug von Wernigerode
nach Bremen 25 nach Dortmund oder Hamburg 35 nach
Hannover 15 nach Köln 40 nach Kiele46 A koſtet.

Regelmäßig Sonnabends ab 16 Uhr ſowie an einigen Sonntagen
finden Rundflüge ſtatt. Wernigerode bietet damit Einhei
miſchen und Fremden, von denen viele in der Heimat keine Ge-
legenheit haben, ein Vogelſchaupanorama genießen zu können, die
Möglichkeit dazu. Gewährt doch gerade ein Rundflug über Wer-
nigerode und das Brockengebiet unvergeßlich ſchöne Eindrücke.

Unſere Stadt iſt alſo wieder in das Luftverkehrsnetz einbezogen
und Sonnabend 2. Juli wird das Streckenflugzeug, eine vier-
ſitzige Junkers F 13 den erſten Anflug vornehmen. Möge unſere
Bürgerſchaft dieſem modernen Verkehrsunternehmen ein ſo leb
haftes Jntereſſe entgegenbringen, wie es nötig iſt, um Wernigerode
auch für ſpätere Jahre dieſe Errungenſchaft zu ſichern! g

SPD. Die nächſte Parteiverſammlung findet Dienstag,
dem 21. Juni, im Gewerkſchaftshaus ſtatt, worauf wir heute ſchon
hinweiſen wollen.

Warum ſo ſchamhaft? Jn der SonnabendNummer berichtet
die „Wernigeröder Zeitung“ über den Sprengſtoffdiebſtahl, ver
meidet aber ſonderbarerweiſe zu ſagen, daß die hoffnungsvoilen
Früchtchen dieſen Diebſtahl in Wernigerode ausgeführt haben.
Dieſe Rückſichtnahme findet man aber nicht, wenn Arbeiter vor
dem Kadi ſtehen, die auf der politiſchen Gegenſeite ſtehen.

Die neueſte Errungenſchaft, Die politiſchen Ereigniſſe haben
die. Spielwareninduſtrie veranlaßt, ſich beſchleunigt umzuſtellen.
Bisher hat man immer Zinnſoldaten des alten Heeres hergeſtellt,
was iſt natürlicher, als daß man jetzt Hitlers braune Armee den
Kindern zum Spielen gibt? Jn Wernigeröder Spielwarengeſchäf-
ten ſtehen die braunen Garden mit Hakenkreuzbinde und Fahnen
zum Verkauf. Ja, man muß mit der Zeit vorwärts ſchreiten,
ſonſt kommt man unter den Schlitten!

Baue in Wernigerode. Das am Blockshornberg gelegene
Gelände, das von der fürſtlichen Verwaltung eingetauſcht wurde,
iſt parzelliert und bietet zirka 60 Wohnluſtigen die ſchönſte Ge
legenheit, ſich hier in der Waldabgeſchiedenheit anzuſiedeln. Das
ſtädtiſche Vermeſſungsamt hat nunmehr im Taſchenformat einen
Lageplan hergeſtellt, der das zukünftige Villenviertel gemeinver
ſtändlich darſtellt. Da der Bauſtellenpreis außerordentlich niedrig
bemeſſen iſt, ſind ſchon 12 Bauſtellen verkauft. Bekanntlich ſtehen
dort auch ſchon einige ſchmucke Häuschen, die außerordentlich pro
pagandiſtiſch für Anſiedlungsfreudige ſich auswirken. Jeder Inter
eſſent ſollte ſich dieſen Lageplan vom Magiſtrat zuſenden laſſen.
Mündliche Auskünfte werden im Klint 10, Zimmer 14 und 15, er
teilt.

Für 20 Pfennig ins Theaker. Heute 8.30 Uhr „Die zärtlichen
Verwandten“. Um all denen, welche die bei den letzten Vorſtellungen
ausgegebenen „Werbegutſcheine“ nicht in die Hand bekommen
haben, auch noch Gelegenheit zu billigem Theaterbeſuch zu geben,
hat die Direktion ſich entſchloſſen, die heutige An zeige, wie geſtern
ſchon mitgeteilt, als Gutſchein gelten zu laſſen und zwar für die
heutige 8.30 Uhr (nicht nachmittags) ſtattfindende Freilichtauffüh
rung im Kurhausgarten „Die zärtlichen Verwandten“. Auch das
Jnſerat für die Aufführung „Kolportage“ am Mittwoch, 8.30
Uhr im Kurhaus gilt als Gutſchein. Auch mit dem Wert 80 Pfennig.
Siehe Jnſerat.

Freilichtaufführung im Chriſtianenkal. Morgen, Mittwoch,
findet die letzte Aufführung des „Volksſtückes „Flieg' roter Adler
von Tirol“ ſtatt. Das hinreißende Spiel, daß auch am letzten Male
im Chriſtianental einen ſtarken Erfolg zu verzeichnen hatte, ſollte
jeder geſehen haben. Mittwoch, nachmittag 4.30 Uhr, „Flieg' roter
Adler von Tirol“.

Vollverſammlung der Jnduſtrie- und
Handelskammer Halberſtadt.

Die Jnduſtrie- und Handelskammer Halberſtadt hielt am 10. Juni
1932 in Quedlinburg ihre diesjährige Sommerſitzung ab. Als
Gäſte nahmen teil Oberbürgermeiſter Drache, Landrat Runge, Ma-
giſtratsrat Dr. Langlotz und Vertreter einiger kaufmänniſcher Ver
eine aus Quedlinburg und Thale. Präſident Kaempfert gedachte
einleitend der wirtſchaftlichen Bedeutung Quedlinburgs, gab von
dem Ergebnis der Erſatzwahl zur Kammer am 7. Juni d. Js. Kennt-
nis und ehrte mit warmen Worten das Andenken des am 3. Juni
d. Js. verſtorbenen früheren Kammermitgliedes Fabrikbeſitzer Her
mann Behrens in Oſchersleben. Jm Naten der Gäſte dankte Ober
bürgermeiſter Drache und verſicherte die Kammer der vollen Unter
ſtützung Quedlinburgs in den Verhandlungen wegen einer etwaigen
Zuſammenlegung mit der Jnduſtrie- und Handelskammer Magde-
burg.

Sodann genehmigte die Kammer die Vereidigung eines
Sachverſtändigen auf Grund des S 61 des Binnenſchiffahrts
geſetzes, die durch den Geſchäftsführenden Ausſchuß vorgenommen
werden ſoll. Jn den Einzelhandels- Ausſchuß wurde an
Stelle eines verſtorbenen Mitgliedes der Kaufmann Heinr. Fuhr-
meiſter aus Oſterwieck hinzugewählt. Die Abrechnungen der
Kammer, der Höheren Handelsſchule und der Handelsſchule in Hal
berſtadt ſowie der Handelsſchule in Staßfurt über das Rechnungs
jahr 1931-32 wurden genehmigt und der Geſchäftsführung Ent
laſtung erteilt. Die Einrichtung der Außenhandelsſtelle für Mittel
deutſchland in Halle, der die Halberſtädter Kammer angeſchloſſen
iſt, macht größere Ausgaben nötig, als urſprünglich erwartet wurde;
einer Nachbewilligung wurde daher zugeſtimmt. Ueber den Stand
der Verhandlungen wegen einer etwaigen Zuſammenlegung
der Jnduſtrie- und Handelskammern Magdeburg und Halberſtadt
berichtete Vizepräſident Kommerzienrat Klam roth. Da die Ver
handlungen noch fortgeſetzt werden und namentlich verſchiedene
wichtige Fragen noch in der Schwebe ſind, kann an dieſer Stelle
nichts Näheres darüber geſagt werden.

Ueber das geplante Verkehrsmonopol der Deutſchen Reichs
bahn geſellſchaft ſprach Bankier Meyer-Brüggemann
aus Salzwedel; ſeinem Vorſchlage gemäß wurde nachſtehende Ent
ſchließung angenommen: „Die Jnduſtrie- und Handelskammer
Halberſtadt erblickt in den Beſtrebungen, der Reichsbahn ein Mo
nopol für den geſamten Güterverkehr zu verſchaffen, eine ernſte Ge
fahr für die weitere Entwicklung der deutſchen Wirtſchaft. Die Kam
mer verkennt keineswegs die ungünſtige Lage der Reichsbahn, die
durch die Belaſtung mit Reparationszahlungen und die allgemeine
Wirtſchaftskriſe hervorgerufen iſt. Die Verwirklichung der neuen
Beſtrebungen würde aber die Lage der Reichsbahn nicht beſſern, da
gegen weitere ſchwere Schädigungen für die Privatwirtſchaft und die
geſamte Volkswirtſchaft mit ſich bringen. Der angeblichen Beein
trächtigung der Reichsbahn durch die Zunahme des Kraft
wagenverkehrs ſollte durch die Verordnung über den Ueber
landverkehr mit Kraftfahrzeugen vom 6. Oktober 1931. Einhalt ge
boten werden, deren Auswertung zugunſten der Reichsbahn indes
nöch nicht erſchöpft zu ſein ſcheint. Jm übrigen aber muß der freie
Wettbewerb der beſtehenden Hauptverkehrsmittel (Reichsbahn,
Kraftwagen, Binnenſchiffahrt) unbedingt aufrecht erhalten bleiben.
Die ſchon von allen Seiten aufs äußerſte eingeſchränkte Wirtſchafts
freiheit darf nicht zu Gunſten eines fiskaliſch beeinflußten Ver
kehrsmittels noch mehr eingeengt werden. Zudem ſtünde die Mo
nopoliſierung des Kraftwagengüterverkehrs im Widerſpruch mit den
techniſchen Eigenarten und den ſich hieraus ergebenden Aufgaben
des Kraftwagens als eines Verkehrsmittels, das in beſonderer Weiſe
zur Befriedigung individueller Bedürfniſſe bis in die weiteſten Ver
zweigungen hinein berufen iſt. Daher iſt jedes Güterverkehrs
monopol der Reichsbahn entſchieden abzulehnen.“

Auf Grund der Notverordnung zum Schutze der Wirtſchaft vom
9. März 1932 können bei den Jnduſtrie- und Handelskammern
Einigungsämter für Fragen des unlauteren Wettbewerbs errichtet
werden. Nach einem Vortrage von Syndikus Dr. Faehre wurde
beſchloſſen, von der Errichtung eines geſetzlichen Eintgungsamtes
vorläufig noch abzuſehen, ſtatt deſſen aber an einigen
Orten des Bezirks freiwillige Einigungsämter einzurichten. Ueber
die Abſicht des preußiſchen Miniſters für Handel und Gewerbe, die
mittlere Reife auch den zweijährigen Handelsſchulen zu verleihen
und unter gewiſſen Vorausſetzungen ſogar den kaufmänniſchen Be
rufsſchülern die Möglichkeit zu geben, ſich dieſe Berechtigung zu er
werben, gab der Leiter des Bildungsweſens der Kammer Direktor
Kaerger nähere Aufklärung. Schließlich erläuterte Direktor
Kaerger den Entwurf eines neuen Lehrplans für die Handels
ſchulen der Kammer, der bereits im Bildungsausſchuß der Kammer
eingehend nachgeprüft worden iſt und von der Vollverſammlung un
verändert gebilligt wurde.
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Anmeldung politiſcher Verſammlungen
gebührenfrei.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der Preu
ßiſche Miniſter des Innern im Hinblick auf die bevorſtehenden
Wahlen zum Reichstag an alle Polizeibehörden einen Erlaß ge
richtet, der in der nächſten Nummer des Miniſterialblattes für die
preußiſche innere Verwaltung veröffentlicht werden wird.

Jn dieſem Erlaß wird angeordnet, daß die aufgrund früherer
Erlaſſe aus dem April des Jahres 1930 auszuſtellenden Beſcheini
gungen über Anmeldungen geplanter öffentlicher politiſcher Ver
ſammlungen, Laſtkraftwagenfahrten durch Mitglieder politiſcher
Vereinigungen oder zu politiſchen Zwecken, über erfolgte Vorlage
von Plakaten und Flugblättern politiſchen Jnhalts als überwiegend
im öffentlichen Jntereſſe erfolgte Amtshandlungen anzuſehen ſind.
In Abänderung eines früheren Runderlaſſes vom 12. April 1932
beſtimmt der Miniſter des Jnnern daher, daß bis auf weiteres von
der Erhebung von Gebühren für die in dem vorgenannten Rund
erlaß aufgeführten Amtshandlungen abzuſehen iſt.

Warnung vor dem Genuſſe kalter Getränke. Der Beginn der
warmen Jahreszeit gibt Veranlaſſung, auf folgendes hinzuweiſen:
Für die menſchliche Geſundheit iſt die Temperatur der Getränke
beim Genuß von großer Bedeutung. Am angemeſſenſten iſt eine
Temperatur von 9--11 Grad. Kühlere Getränke als 5 Grad ſind
in der Regel ſchädlich und können erhebliche Magenbeſchwerden
hervorrufen. Es ſei daher vor der Abgabe und dem Genuſſe zu
kalter Getränke (z. B. eisgekühlter Mineralwaſſer) gewarnt.

Kreis Wernigerode
Darlingerode, 13. Juni. Jm Zeichen des Werbemonates des

Arbeiter-Rad und Kraftfahrerbundes „Solidarität“ wollte auch die
hieſige Ortsgruppe nicht zurückſtehen. Demzufolge fand am Sonn
abend eine Werbeveranſtaltung ſtatt. Nach Begrüßungsworten des
Vorſitzenden Sportgenoſſen O. Schulze hielt der Bezirksleiter, Gen.
H. Stagge, ein vorzügliches Referat über die Entſtehung und Be
deutung des Bundes „Solidarität“ der größten Organiſation dieſer
Art auf der ganzen Welt, und die damit verbundenen Vorkeile.
Genoſſe Lübbe zeigte Lichtbilder aus den Anfängen des Rades bis
zur heutigen techniſch vollkommenen Entwicklung, ſowie einige
Humoresken, was alles recht beifällig aufgenommen wurde. Die
hieſige Ortsgruppe, die mit 65 Mitgliedern (der Einwohnerzahl
entſprechend die ſtärkſte in der Umgebung iſt), konnte noch einige
Neuaufnahmen kätigen. Man blieb noch zu einem gemütlichen
Beiſammenſein zuſammen.

Aus Halberſtadt
Lieder-Abend auf Spiegelsberge.

Der Sängerbund ſingk.

Halberſtadts größter Arbeitergeſangverein, der Sängerbund, wird
auch in dieſem Jahre eine Anzahl von Konzerten im Freien geben.
Geſtern wurde mit dem Lieder-Abend auf Spiegelsberge damit der
Anfang gemacht, nachdem in der vorigen Woche die Unſicherheit der
Wetterlage die Durchführung des Lieder-Abends nicht ratſam er
ſcheinen ließ. Unter idealen Bedingungen wickelte ſich der Lieder
Abend geſtern ab; das ausgezeichnete warme JuniWetter hatte eine
große Zuhörexrſchar nach Spiegelsberge, in den ſchönen Garten ge
lockt. Der Anfang war recht ermutigend, denn durch den ſtarken
Beſuch würde bewieſen, daß Konzerte dieſer Art gern gehört werden.

Eine bunte und abwechslungsreiche Vortragsfolge enthielt Altes
und Neues und gab dem Männer und dem Frauenchor Gelegenyeit,
ihre Leiſtungsfähigkeit unter Beweis zu ſtellen. Bei allen Vorträgen
konnte feſtgeſtellt werden, daß das Konzert unter Auguſt Dölls
umſichtiger und korrekter Leitung ſehr ſorgfältig vorbereitet worden
war. Die Stärke des Vereins liegt im Männerchor, deſſen Stimmen
über gutes und kraftvolles Material verfügen und durch Feſtigkeit,
Sicherheit und Friſche ſich Geltung zu verſchaffen wiſſen. Die Uth
mann Chöre wurden mit Schwung als echte Kampflieder geſungen;
dagegen waren die anderen Chöre von Döring und Reutel ſtark
ſtimmungsmäßig betont. Der Frauenchor weiſt noch nicht die Ge
ſchloſſenheit des Männerchores auf; er kam mit drei Lieder, die recht
gut anſprachen, beſonders „Zeit der Roſen“ von Simon wurde wit
ſtarkem Beifall aufgenommen. Es kamen noch mehrere gemiſchte
Chöre zum Vortrag, ſo der Chor „Komm holder Lenz“ aus den
„Jahreszeiten“ von Haydn und „Buhköken“. Beide Chöre konnten

wegen ihres dynamiſch guten Vortrags gut gefallen. Und am
Schluſſe mußte der Liedwalzer „An der ſchönen blauen Donau“ von
Strauß wiederholt werden. Allgemein fiel auf, daß die Poſition des
Frauenchors im gemiſchten Chor ſehr gut war. Zu erwähnen iſt
ſchließlich noch, daß ein Doppelqrnartett drei Lieder zum
Beſten gab, darunter den originellen „Kronenwirt“ von Schilling,
ein Lied, das immer wieder gern gehört wird. Da in das Doppel-
quartett nur beſtes Stimmenmaterial aufgenommen war, ſtand der
Erfolg ſo ziemlich ſicher.

Erfreulich waren auch die Leiſtungen der Soliſten. Jn letzter
Minute war Lilo Mahlfeld (Sopran) für Hermann Bollmann
eingeſprungen. Heiter betonte Lieder ſo vor allem das Walzer
lied „Das Leben iſt ſchön“ brachten ihr viel Beifall ein. Sie ſang
u. a. noch „Liebesfeier“ von Weingartner ſehr eindrucksvoll. Die
Sängerin war gut bei Stimme und gewann mit jedem Vortrag im
mer mehr die Gunſt des Publikums. Willi Achilles, ſtimmlich
in guter Verfaſſung, bot zwei Lieder von Schumann „Jch wan
dere nicht“ und „Der Hidalgo“ und konnte erſt abtreten, nachdem
er eine Zugabe gegeben hatte.

Jm ganzen nahm das Konzert einen guten Verlauf. Der Sän
gerbund und ſein Leiter Auguſt Döll, können damit ſehr wohl

zufrieden ſein. wk.
90 Jahre alk. Unſere älteſte Parteigenoſſin in Halberſtadt, Frau

Dorothea Kummer, Hoſpital Heiliger Geiſt, vollendet morgen
Mittwoch ihr 90. Lebensjahr. Sie iſt dort zur Zeit die älteſte Jn
ſaſſin. Sie zählt ſeit vielen Jahren zu unſeren Anhängerinnen und
gehört auch jetzt noch zu den Beſuchern der Veranſtaltungen unſerer
Partei; ein Beweis dafür, welcher körperlichen und geiſtigen Friſche
ſich das Geburtstagskind erfreut. Angeſichts dieſes hohen Alters er
innert man ſich der Tatſache, daß dieſe Frau zehn Kindern das Le
ben ſchenkte und daß ſie mit ihrem Manne bei guten und ſchlechten
Zeiten die Familie führte. Nun ſteht ſie ſchon ſeit vielen Jahren
allein. Beſonders aus unſeren Kreiſen wird das Geburtstagskind
beglückwünſcht werden. Dabei ſoll unſer Glückwunſch nicht fehlen.

Veranſtaltungen unſerer Frauengruppe. Morgen Mittwoch
unternimmt unſere Frauengruppe einen Spaziergang nach der
Molkenmühle. Die Genoſſinnen treffen ſich um 14 Uhr an der Ecke
Spiegel und Südſtraße. Die Kinder ſind mitzubringen. Für
Unterhaltung der Kinder in der Molkenmühle iſt geſorgt. Außer
dem ſei noch einmal auf den am 6. Juli ſtattfindenden Ausflug
mit dem Autobus nach dem Harz verwieſen. Anmeldungen nehmen
bis zum 26. d. Mts. die Genoſſinnen Wille, Damaſchkeweg, Eitner,
Düſterngraben, Bodenſtein, Gerberſtraße und Grunwald, Baken
ſtraße entgegen.

Ausſtellung „Jm Reiche der Familie. Am Mittwoch abend
ſchließt die Ausſtellung wieder ihre Pforten. Man muß es den
Stadt und Landbewohnern anerkennen, mit welchem regen Jnter
eſſe ſie dieſer Veranſtaltung folgen. Es iſt damit ein feſterer Kon
takt geſchlagen zwiſchen dem hieſigen Handel und der Bevölkerung,
wie er ohnedem kaum zuſtande gekommen wäre. Jedermann wird
nun überzeugt ſein, daß unſere Geſchäfte alles aufbieten und auf
bieten werden, um den Käufern entgegenzukommen. Hoffen wir,
daß auch der letzte Tag viel intereſſierte Beſucher bringt. Jn dem
geſtrigen Bericht wurde aus Verſehen nichts von dem „Reich der
Bauwirte“ erwähnt. Auch dieſe Geſellſchaft iſt in der Ausſtellung
vertreten durch die Bau und Wirtſchaftsgemeinſchaft e. G. m. b. H.
Halberſtadt, Magdeburgerſtraße 10. Intereſſenten finden hier die
nötige Auskunft. Entwürfe und Bilder von fertigen Häuſern ſtehen
zur Anſicht bereit.

Der bekrunkene Dieb. Ein Angeklagter hatte ſich einen
leckeren Gänſebraten geſtohlen. Da infolge ſeiner Vorſtrafen Rück
fall vorlag; wüßke er nakürlich, was ihm blühte. Er verſuchte
deshalb ſich damit herauszureden, daß er ſinnlos betrünken ge
weſen ſei und deshalb von der Tat nichts wiſſe. Die Zeilgenaus
ſagen ergeben aber, daß davon keine Rede ſein könne. So mußte
der Angeklagte eine Verurteilung zu 1 Jahr Gefängnis einſtecken.

Der kägliche Fahrraddiebſtahl. Ein Beſucher des Schützenwalls
hatte am Sonnabend, ehe er den Rundgang über den Schützenplatz
antrat, ſein Fahrrad hinter eine Bude geſtellt, weil er es hier vor
Dieben ſicher glaubte. Er hatte ſich aber geirrt, denn als er zurück
kam, war ſein Rad verſchwunden. Es war ein Brennabor-Rad
mit einem WittkoppSattel.

Endlich ein Fahrradmarder gefaßt. Feſtgenommen wurde
heute vormittag von der Polizei ein junger Mann, der unter dem
Verdacht ſteht, in Halberſtadt und in benachbarten Orten Fahrrad
diebſtähle ausgeführt zu haben.

Unfall eines Mokorradfahrers. Heute nacht gegen 3 Uhr fuhr
ein Motorradfahrer auf die an der Bahnpoſt aufgeſtellten Voſt
wagen auf. Er zog ſich einen komplizierten Beinbruch zu.

Die Juni-Wieſe.
Tiefſmaragden breiten ſich die Wieſen, von einer Vielfalt von

Sternen durchwirkt, ein farbenbuntes Meer, vom Hauch des Windes
leicht gewellt. Krabbelnde Käfer auf flaumigen Hälmchen, ſum
mende, brummende Hummeln und Bienen, Schmetterlinge, die ſich
wiegen, ſich haſchen, an Blumen nippen, wie trunken von Kelch zu
Kelch taumeln. Da ſtreichen Grillen in die zirpenden Reigen, nim
mer ermüdend, und in die blaue Luft ſteigt der Spiralflug der Lerche
empor. Und am Abend, wenn des Himmels Sterne über den Blu
menſchweſtern leuchten, dann flimmert es gleich bunten Diamanten
im Graſe, Glühwürmchen ſtrahlen ihr Licht aus, locken die Ge
fährten, ſchweben und ſchwingen über dem würzig duftenden Teppich
der Erde.

Prangender Höhepunkt des Sommers, zu dem jedes Sonnen-
lächeln des Frühlings, jeder laue Sommerregen beigeſteuert hat, zu
dem die Erde Blut und Saft gab. Da erblühte ihr Schoß. Tauſend
Namen ſind es, die ſich vereinen, die ſich verweben zu dieſem ſtolzen
Gewirk des Sommers. Goldgelb ſtrotzt der Hahnenfuß, weich und
rot neigt der Sauerampfer ſeine Riſpen, roter Mohn brennt, weiße
Sternblumen nicken, blaue und lila Blüten in allen Farben des
Regenbogens, alles drängt ſich durcheinander, ſchiebt die feinen
Stengel empor, möchte zum Licht, um Blätter und Blüte entfalten
zu können, ein jedes möchte den Platz an der Sonne für einen kurzen
Lebensſommer. Ein herrliches Ganzes, und im einzelnen alles
vielleicht nur „Unkraut“ auf dieſer Erde, Unkraut, das unbekümmert,
ſorglos wächſt, nimmt, was ſich bietet, blüht und Samen trägt, um
die kommenden Geſchlechter zu ſichern, froh jedes tauigen Morgens,
zu dem es die Augen öffnet.

Aber manchmal am hellen Mittag fällt urplötzlich ein Schatten
auf die lebenjauchzende Wieſe, daß Blumen und Gräſer und Halme
erſchauern. Es ſtreift ſie wie der Flügelſchlag von etwas Unheim
lichem. Vielleicht iſt es nur eine Wetterwolke, die raſch vorüberzieht,
vielleicht aber iſt es der Schatten des großen Unſichtbaren, der
drohend ſich naht. Denn der Schnitter wird kommen. Kalt wie Eis
wird der Senſenſtahl durch die lebendigen Pflanzenleiber gehen,
widerſtandslos werden ſie hinſinken und verbluten und ſterbend
ihren allerſüßeſten Duft in den Raum hauchen. Noch einmal wer
den Jnſekten und Schmetterlinge die Hingeſunkenen umſchweben und
ihnen das Sterbelied ſingen, ihnen, die mitten in großer Schönheit
D. Freude untergingen, den Traum von Sommerglück in ihrem

inn.
Es fällt ein Schatten auf die mittagshelle Wieſe, ein Erſchauern

geht durch alle Blumen hin vielleicht ein Ahnen deſſen, was da
kommen wird, barg doch das Samenkorn, aus dem ſie wuchſen, ein
Erbgut des Erinnerns eigener Art; es prägt den Bau der Pflanze,
gibt ihrer Blüte Farbe, Form und Duft, weiß um vergangener Ge
ſchlechter Schickſal, erahnt das Los der künftigen: daß Höhe der Ent
faltung auch zugleich der Tod ſei. Ein Erbe ahnenden Erinnerns
iſt es an den Senſenmann, der die Zarten und Starken, die Scheuen
und Stolzen mit einem Hiebe hinſtreckt, der ihr kurzes, blühendes
Leben erbarmungslos endet und damit des ewigen Kreislaufs unab
änderliche Geſetze erfüllt.

Prangend im Juni ſteht die blühende Wieſe, leiſe ſchauern im
Winde Gräſer und Halme, von den ſchleierfeinen Blüten des Schier
lings umhüllt, den Blüten dieſer Pflanze, aus der ein Weiſer der
Menſchheit den Tod ſich trank, ewiger Schatten über der blühen
den Wieſe im Juni.

Zwei. Verfehrsunfälle ereigneten ſich geſtern. Gegen 18.30 Uhr
würde auf dem Breiteweg. vor dem Schuhgeſchäft von Tack. ein
zehnjähriges Mädchen von einem Radfahrer überfahren. Das
Mädchen erlitt ſchmerzhafte Verletzungen am Oberſchenkel. Jn der
Seydlitzſtraße (Ecke Friedrich und Walter Rathenauſtraße) wurde
ein Radfahrer von einem Laſtkraftwagen angefahren. Der Rad
fahrer trug Verletzungen am linken Bein davon, außerdem wurde
das Rad beſchädigt. Wer die Schuld an dieſem Unfall trägt, iſt
noch nicht ermittelt.

Ein leidenſchaftlicher Karkenſpieler ſcheint ein junger Mann
aus Aſchersleben zu ſein. Er hatte ſich von einer Jnſtrumenter
fabrik 120 A Vorſchuß geben laſſen. Das Geld brachte er aber in
Leipzig beim Kartenſpielen durch. Nun verſuchte er von der Firma
nochmals Geld zu bekommen, indem er angab, das Geld ſei ihm
geſtohlen. Der Verſuch mißglückte aber, die Firma rückte nichts
mehr heraus. Da er auch noch einkaſſierte Gelder unterſchlagen
hatte, erhielt er von der Halberſtädter Strafkammer 6 Monate Ge
fängnis.

e n eDer Kirchspielvogt von
Schlichtingen, Roman vonKuwuoncderkider
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Die Bauern waren ſämtlich vertreten. Einige der früheren

Hofbeſitzer kamen extra aus der Stadt herüber. Vollmacht Niſſen
war da und Jörn Schoof. Der ſchien alle Tage kleiner und krum
mer zu werden. Auch ihm war die einzige Tochter im blühenden
Alter geſtorben.

Jan Kulengräber murmelte ſein Weisheitsſprüchlein.
noch immer das nämliche:

„Jn't Beenhus und in't Himmelriek
Sünd wie eenanner alle glik.“

Wulff Jeſſen ſah ſie neben ſich ſtehen, die lebenprotzenden Ge
ſtalten der Niſſens, Jakobs, Grotjohanns. Die trugen alle den
Kopf hoch. Da war keiner, der es nötig hatte, die Schuld des Le
bens mit dem Tode zu quittieren,

Als ſie alle ſo daſtanden in Reih und Glied, fiel ihm der alte
Spottvers ein:

„Detlef Niſſen, de Morgenſteern,
Georg Nickels ſchläppt ſo geern

Ja ſo ſchauten ſie aus, ſo waren ſie, ſo würden ſie ewig
bleiben, und wenn um ſie herum die Welt in Trümmer ging

Wulff Jeſſen hörte kaum auf das, was der Prediger ſprach.
Seine eigenen Gedanken waren ſtärker als die Prieſterworte.

Der Himmel war mit grauem Gewölk bedeckt.
hielt den Regen zurück. Die Leidtragenden ſahen blaß und ver
froren aus.

Der Sarg ſank in die Gruft. Einer nach dem anderen trat
herzu. Drei Handvoll Erde, dann war es vorbei.

Die Bauern gingen vom Kirchhof direkt in den Kirchſpielkrug.
Wulff fühlte ſich am Rock gezogen. Sein Pflegevater ſtand vor
ihm.

„Kommſt mit? Mutter lauert mit'n Kaffee.“
Er ſchüttelte den Kopf und ſah den Schuſter an, als ſähe er ihn

Es war

Aber der Wind

heute zum erſten Male. Was wollten die von ihm? Sie waren
ihm ja ganz fremd, waren ihm von jeher fremd geweſen.

Mechaniſch folgte er Meg, die vor ihm hergirig, und ſtieg in den
Wagen. Die Glocken läuteten noch unaufhörlich.

Muttchen ſchluchzte in ihr Taſchentuch hinein, und Großmama
faltete die Hände und blickte ſtumm nach oben.

Am Himmel teilten ſich die Wolken, als ob ein Vorhang aus
einanderging, und die Sonne blitzte durch.

Achtundzwanzigſtes Kapitel.
Die Silveſterglocken waren verklungen. Julklapp und Topf

ſchlagen war vorbei. Die kleine Stadt lag ſtill verſchneit. Der
Koog war mit Schnee bedeckt. Weißlichgrau ſpannte ſich der Him
mel darüber.

Wulff Jeſſen fuhr hinaus in die Welt.
geſprengt. Jhn hielt nichts mehr.

Er hatte ſeine Rechnungen hier als ordentlicher Geſchäftsmann
beglichen, ſowohl bei ſeinen Pflegeeltern, wie bei ſeinem Vater
und auch bei Hellmanns.

An Lalls Grabe ſtand er lange Zeit und konnte nicht wieder
fortfinden. Er hatte eine Trauerweide darauf gepflanzt. Noch
war es ein junges Stämmchen, das der Wind bog, aber einſtmals
würde es ein großer ſchöner Baum werden, von der Art, wie Lall
ſie immer geliebt hatte.

Von hier reiſte Wulff nach Rendsburg. Er mußte den Mann
vor ſeiner Reiſe noch einmal wiederſehen. Er hatte einen ſo mäch
tigen Einfluß auf ſeine Entwicklung, auf ſein ganzes Leben gehabt
und war ihm mehr geweſen als ſein Vater.

Es war kein erquickliches Wiederſehen.
Ein gealteter Mann mit welken Zügen ſtand ihm gegenüber.

Die Geſtalt war zuſammengeſunken, kleiner als die ſeinige. Das
Antlitz trug fahlgraue Zuchthausfarbe, und die ehemals ſo offenen
Augen hatten einen unruhigen Blick. Dazu kam das kurzgeſcho
rene Haar, die blaue Sträflingsjacke. Es koſtete Wulff Mühe, ſich
zu beherrſchen, daß er nicht zurückſchauerte vor dem, der ihm als
Urbild von Männlichkeit erſchienen war. Er hielt ſich krampfhaft
feſt an der hölzernen Schranke, die ihn von dem Verbrecher
trennte.

Wulff fragte, wie es ihm ginge. Der andere antwortete kurz

Seine Ketten waren

ausweichend mit einem ſcheuen Blick auf den Schreiber, der an ſei

nem Pulte arbeitete und ſich gar nicht um die beiden zu kümmern
ſchien.

Wulff fragte, womit er ſich beſchäftige.
„Jetzt ſchreibe ich“, antwortete er. „Jch bin froh, daß ich es

kann. Eine Zeitlang waren meine Augen ſo ſchlecht, daß ich nur
Tüten kleben konnte. Das iſt eine eklige Arbeit mit dem Kleiſter.
Aber jetzt ſchreibe ich wieder. Jch ſchone meine Augen deshalb.
Das ewige Weinen nützt ja doch nichts.“

Den jungen Mann überlief ein kalter Schauer. Der Mann,
deſſen Lachen einſt die Herzen warm machte, hatte geweint, und
daß er nicht mehr weinte, nannte er: die Augen ſchonen.

„Vielleicht komme ich früher frei“, fuhr der Gefangene fort, „in
Anbetracht meiner guten Führung. Das Geſuch wird eingereicht.
Jch ſehne mich danach, wieder nach Hauſe zu kommen zu meinem
Muttchen, wieder ein Heim zu haben, wenn es auch noch ſo klein
iſt. Und dann mal wieder einen ſelbſtgebackenen Puffer zum
Kaffee zu eſſen. Ja Muttchen verſteht ſich darauf.

So redete er weiter. Den Tod der Tochter, den Sohn in der
Fremde erwähnte er nur flüchtig.
Freude und Leid. Megs gedachte er gar nicht.
Mutter noch lebte, ſchien ihm faſt zu wundern.
chen aber hing er mit jeder Faſer ſeiner Seele.
das Muttchen bliebe.

Wulff hatte früher wohl auch gedacht wie die anderen Leute,
daß ſie ſchlecht zuſammenpaßten: der ſtattliche Mann und die ſchüch
terne kleine Frau. Jetzt kam ihm die Erkenntnis; dieſe letzten
Jahre hatten ſoviel gehobelt, daß es kein paſſenderes Paar geben
würde als die beiden. Jetzt paßte Jens Hellmann auch in die kleine
Wohnung in der Krämerſtraße. Der Kirchſpielvogt von Schlich
tingen war in dieſen Mauern geſtorben Jens Hellmann würde zu
ſeinem Muttchen heimkehren.

Die Zeit war um, Wulff mußte gehen. Er atmete auf, als die
ſchwere Tür des großen roten Hauſes hinter ihm zufiel und er die
kleinen Gitterfenſter nicht mehr ſah.

Wie herrlich war es doch, ein freier Menſch zu ſein und in die
Welt zu gehen.

Der letzte Abſchied von der Krämerſtraße kam.
Madame hielt ſeine Hand in der ihren. Die konnte ſie vor

Zittern kaum halten.
„Mein Lieber!

Daß ſeine alte
An ſeinem Mutt

Wenn ihm nur

Mein Guterl“

Er war abgeſtumpft gegen
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Mitfteldeufsche an.Deutſchnationaler Krankenkaſſenſkandal.
z5 oo0 Mark Schulden, davon allein 10 000 Mark an das

Landesarbeitsamk.
wolmirſtedi. Die Deutſchnationalen und Nazis wettern bei jeder

Gelegenheit über die angebliche Mißwirtſchaft in den Krankenkaſſen.
Unter dieſen Umſtänden werden ſie uns ſicher ſehr dankbar ſein,
wenn wir ihre Aufmerkſamkeit auf Vorgänge lenken, die ſich in der
ehemaligen Ortskrankenkaſſe Dalenwarsleben, Kreis Wol-
mirſtedt, in der in der Hauptſache Landarbeiter verſichert waren, ab
geſpielt haben. Die Vorgänge ſind im höchſten Maße bemetrkens
wert, Peinlich berührt dürften die Deutſchnationalen und Nazis
dagegen durch die weitere Tatſache ſein, daß die Verantwortung für
die Vorgänge kein Sozialdemokrat, ſonderen ein Mann aus dem
nationalen Lager, in dem es keine Korruption geben ſoll, trägt.

Die genannte Krankenkaſſe hat nicht weniger als 25 000 Mark
Schulden hinterlaſſen. Einer der Hauptgläubiger iſt das zuſtändige
Landesarbeitsamt. Jhm ſtehen über 10 000 Mark an eingezogenen
Beiträgen zu. Die Einziehung der Beiträge iſt prompt erfolgt. Der
Herr Geſchäftsführer vergaß jedoch nur, die Summe dem Landes-
arbeitsamt zu überweiſen. Das Magdeburger Naziorgan weiß ſo
gar zu berichten, daß von dem Geſchäftsführer Beiträge verein
nahmt worden ſind, die er der Kaſſe vorenthalten hat.

Jetzt kommt das Schönſte: Das Verſicherungsamt, das ſich der
Sache angenommen hat, verlangt von den Mitgliedern, daß ſie die
fehlenden 25 000 Mark aufbringen. Die Landarbeiter, deren Lohn
bereits bis zur Unerträglichkeit abgebaut iſt und der kaum noch zur
Beſtreitung der beſcheidenſten Bedürfniſſe ausreicht, ſollen ihren
Teil durch die Entrichtung eines Beitrages in Höhe von ſage und
ſchreibe 958 Prozent ihres Einkommens beitragen.

Das Vorgehen des Verſicherungsamtes ſtellt ein großes Unrecht
dar. Die Mitglieder der ehemaligen Ortskrankenkaſſe Dalenwars
leben ſollen für etwas einſtehen, an dem ſie völlig unſchuldig ſind.
Dagegen kann nicht ſcharf genug proteſtiert werden. Einzuſtehen
haben ausſchließlich der Geſchäftsführer bzw. der Vorſtand als die
Stelle in den Krankenkaſſen, die für den Geſchäftsbetrieb verant
wortlich iſt.

Beim Holzabladen ködlich verunglückt.

Oker. Der Fuhrwerksbeſitzer Auguſt Ahrens und ein Ver
wandter von ihm waren mit dem Abladen einer Fuhre Langholz
auf dem Bahnhof Oker beſchäftigt. Als ſie die Spannkette löſten,
glitten einige Baumſtämme vom Wagen und ſtürzten auf die beiden
Männer, die hilflos darunter liegen blieben. Ahrens war nicht
mehr zu retten; er war von den Baumſtamm ſo ſchwer verletzt
worden, daß der Tod auf der Stelle eingetreten iſt. Der Gehilfe
kam mit leichteren Verletzungen davon.

Freitod nach Verfehlungen.
Benneckenſtein (Harz.) Der Geſchäftsführer Max Laborn, der

die Filiale einer Nordhäuſer Firma verwaltete, hat Selbſtmord
durch Gas begangen. Die Tat iſt auf geſchäftliche Verfehlungen
zurückzuführen, die jetzt aufgedeckt wurden.

Unfall bei der Jagd.
Gernrode. Jn der Jagdflur des Fabrikbeſitzers W. ereignete

ſich ein bedauerlicher Unfall. Der Fabrikbeſitzer war mit ſeiner
Frau in das Revier gegangen, um einen Rehbock zu ſchießen. Auf
bisher noch unaufgeklärte Weiſe hat ſich unterwegs das Gewehr
entladen und die Frau ſchwer verletzt. Die Verletzte wurde ſofort
in das Kreiskrankenhaus gebracht, wo ſie ſofort operiert wurde.
Lebendsgefahr ſcheint nicht zu beſtehen.

Die Blukkat von Pömmelke vor den Geſchworenen.
Magdeburg. Unter dem Vorſitz von Landgerichtsdirektor

Grimm begann am Montag die Schwurgerichtsverhandlung gegen
die Brüder Ernſt, Friedrich und Otto Franke wegen Totſchlags und
körperlicher Mißhandlung. Dem Verfahren liegen die bekannten
Vorgänge zugrunde, die ſich am 11. März 1932 in Pömmelte er
eignet haben. Ernſt Franke wird beſchuldigt, den Arbeiter Heinrich
Paaſch vorſätzlich, aber ohne Ueberlegung getötet zu haben. Dem
Friedrich Franke wird vorgeworfen, den Arbeiter Schneidewind
vorſätzlich, jedoch nicht mit Ueberlegung getötet zu haben. Otto

Franke wird beſchuldigt, die Ehefrau Schneidewind körperlich miß-
handelt zu haben. Die Vorgänge des 11. März ſeien noch einmal
kurz dargeſtellt. Zwiſchen den Familien Franke einerſeits und
denen des Paaſch und Schneidewind andererſeits beſtand ſeit langer
Zeit erbitterte Feindſchaft. Als Paaſch und Schneidewind von
Friedrich Franke ſen. in ſeiner Tätigkeit als Feldhüter eines Ge
treidediebſtahls beſchuldigt und deshalb angeklagt wurden, wurde
die Feindſchaft noch erbitterter. Am 11. März kam es zwiſchen
den Beteiligten gelegentlich einer Bekanntmachung zur Reichs
präſidentenwahl zu Auseianderſetzungen. Nach kurzem Wort
wechſel ſchlug Paaſch den Zeugen Eberhard, der ſich in Begleitung
Ernſt Frankes befand, ins Geſicht. Ernſt Franke zog eine Piſtole
und feuerte auf Paaſch 5 Schüſſe ab, die den Tod des Verletzten
zur Folge hatten. Friedrich Franke jun., der von ſeiner Wohnung
aus die Bluttat beobachtet hatte, holte ſein Jagdgewehr, lud es
mit zwei Schrotpatronen und ſchoß vom Hausflur aus auf
Schneidewind. Auf den Verletzten ſchoß er noch einmal und kötete
ihn dadurch. Auf den wehrlos am Boden Liegenden hat er dann
noch mehrmals mit dem Kolben eingeſchlagen. Ganz ſinnlos und
ohne jede Veranlaſſung griff zum Schluß noch Otto Franke in dieſe
Bluttragödie ein, indem er mit einem Hammer auf Frau Schneide
wind, die ſich ſchützend über ihren am Boden liegenden Mann
beugte, einſchlug. Das Gericht trat dann in die Vernehmung der
Angeklagten ein. Die Tat hat keinen politiſchen Hintergrund, ſie
iſt vielmehr aus einer ſinnlos übermächtigen Feindſchaft zu er
klären, die den Tätern jede Ueberlegung geraubt hat. Jm allge
meinen iſt über die Familie Franke nichts Nachteiliges bekannt
geworden. Dagegen wird der getötete Paaſch als ein gewalttätiger
Menſch geſchildert.

15jähriger Sitklichkeitsverbrecher.
Dömitz. Jn der Nähe der Dömitzer Dynamitfabrik überfiel ein

junger Burſche ein ſiebenjähriges Schulmädchen. Spaziergänger
überraſchten den Unhold, als er ſich in einem Roggenfeld an dem
Mädchen verging. Der Täter flüchtete auf ſeinem Fahrrade und
wurde ſpäter als der 15 Jahre alte Karl M. ermittelt.

Ausfugsdampfer auf einer überſchwemmken Koppel feſtgefahren
wiktenberge. Ein arges Mißgeſchick erlebten die Mitglieder des

Männerturnvereins 1863, die am Sonntag mit dem Rathenower
Vergnügungsdampfer „Ernſt Auguſt“ einen Ausflug nach Beuſter
unternommen hatten. Bei der Rückfahrt verlor der Führer des
Schiffes im Hochwaſſergebiet der Elbe die Orientierung und verließ
die Fahrtrinne, ſo daß der vollbeſetzte Dampfer auf eine über
ſchwemmte Koppel geriet und ſich dort feſtfuhr. Nach mehr
ſtündigen vergeblichen Bemühungen mußten die Paſſagiere an
Land geſetzt werden und zu Fuß den Heimweg ankreten. Erſt em
Montag morgen gelang es, den Dampfer wieder flott zu machen.

Aufklärung einer Bluktat.
Kutzleben. Bekanntlich war der 28jährige Landwirt Wilhelm

Grüning aus Kutzleben (Kreis Weißenſee) in der Nähe ſeines
Hausgrundſtückes erſtochen aufgefunden worden. Die polizeilichen
Ermittlungen haben nur zur Klärung dieſer Sache geführt. Es
meldete ſich der 20jährige Elektriker Kurt Krämer, der angab,
eines Abends, als er mit ſeinem Mädchen auf einer Bank ſaß, von
einem Unbekannten beläſtigt worden zu ſein. Als der Fremde,
der ſeine Jacke über den Kopf gezogen hatte, näher kam, habe er
einen Ueberfall befürchtet und habe ſein Taſchenmeſſer gezogen.
Der Fremde habe es beiſeitegeſchlagen und darauf habe er zuge
ſtochen. Darauf habe der Unbekannte die Flucht ergriffen. Die
Angaben des Krämer werden von der Polizei zurzeit noch geprüft.

Myſteriöſer Todesfall auf der Landſtraße.

Meisdorf. Mehrere Fuhrwerksbeſitzer bemerkten zu ihrem
Erſtaunen, daß das Geſpann des Fuhrunternehmers Karl R. aus
Reinſtedt führerlos doher kam. Man fand den Sohn des R. ſchwer-
verletzt und ohne Bewußtſein auf der Landſtraße. Er mußte ins
Krankenhaus gebracht werden, wo er ſeinen Verletzungen erlegen
iſt. Wie es möglich war, daß er von ſeinem eigenen Fuhrwerk auf
der in tadelloſem Zuſtande befindlichen Straße überfahren wurde,
bleibt bisher ein Rätſel.

In die Ohre geſtürzt und erirunken.
Neuhaldensleben. Der Fiſchereipächter Wilhelm Reps iſt einem

tragiſchen Unfall zum Opfer gefallen. Bei einem Spaziergang am
Ohreufer entlang glitt er aus, ſtürzte in den Fluß und ertrank. Der
alte Herr war in der ganzen Gegend als „Fiſcher Reps“ bekannt
und außerordentlich geſchätzt.

Schweres Booksunglück.

Weißenfels. Ein Faltboot mit drei Jnſaſſen, den Gebrüdern
Doſe und der Braut des einen, wurde, als es ſich zu nahe an das
Saalewehr herangewagt hatte, von den Wellen umgeworfen, ſodaß
die drei Jnſaſſen ins Waſſer fielen. Der 29 Jahre alte frühere
Reichswehrfeldwebel und jetzige Verſorgungsanwärter Georg Doſe,
der erſt vor kurzem aus der Reichswehr ausgeſchieden iſt, ertrank,
obwohl er ein ausgezeichneter Schwimmer war. Seine Leiche
konnte bis jetzt noch nicht gefunden werden. Seine Braut wurde
von dem Schwimmeiſter des Strandbades gerettet. Der Bruder
Hans Doſe konnte ſich ſelbſt ans Ufer retten.

Aus Oſterwirtt
ow. Die letzte Elternverſammlung vor der Elternbeiratswahl

fand am Freitag ſtatt. Konrektor Ritter als Leiter der Verſamm
lung gab nochmals die Vorſchriften zur Wahl bekannt und nahm die
Bildung des Wahlvorſtandes vor. Der Wahlvorſtand ſetzt ſich zu
ſammen aus den Herren Fr. Wenske, jun., G. Graul, W. Schulz,
E. Wappler und R. Kölling. Kandidatenliſten ſind an den Vor
ſitzenden, Fr. Wenske jun., Mittelſtraße, einzureichen.

ow. Schrebergartendiebſtähle. Jn der Kolonie Billigsberg wurde
verſucht, aus einem Garten ein dort aufgeſtelltes Fliegermodell zu
ſtehlen. Dabei wurde eine Laube erheblich beſchädigtk. Jn einem
anderen Garten wurde eine Laube, allem Anſchein nach zur Abhal
tung eines Schäferſtündchens aufgebrochen. Sollte es dazu nicht
zweckdienlichere Orte geben? Jedenfalls werden Wachen ausgeſtellt,

um ſolchen „Gartenfreunden“ die Gefühle abzukühlen.

Kreis Halverſtadt
Roklum, 12. Juni. Eines ſchweren Dienſtvergehens

hat ſich der Poſtſtelleninhaber, Schuhmachermeiſter Fritz Wagenführ,
der die Poſtſtelle in Roklum ſeit vier Jahren verwaltet, ſchuldig ge
macht. Mehrere eingezahlte Beträge hat er nicht abgeſandt und das
Geld für ſeine Zwecke verwandt. Die Verwaltung der Poſtſtelle iſt
jetzt dem Gaſtwirt Tempelhagen übertragen worden.

Aus Oſthersleven
o. Das Waldfeſt des Nahrungsmittel und Getränkearbeiker- Ber

bandes. Es iſt nun ſchon zu einer Tradition geworden, daß der
Nahrungsmittel und Getränkearbeiter-Verband ſeinen Mitgliedern
und Angehörigen das Waldfeſt beſchert. Am letzten Sonntag war
das Waldfeſt nun fällig. Um 9.30 Uhr morgens verſammelte ſich
alles in der Reindorferſtraße; und mit Kind und Kegel ging es nun
los zum Walde. Die Sonne meinte es ſo gut und zauberte manchen
Schweißtropfen hervor. Der Kreisausſchuß hatte in wohlwollender
Weiſe die Waldwieſe zur Verfügung geſtellt. Die Kollegen Gebr.
Pulsfuß ſorgten in aufopferungswürdiger Weiſe für die Kinder
ſie ſorgten für intereſſante und lebhafte Unterhaltung. Der Orts
gruppenvorſitzende Willi Rentzſch mit ſeinem Funktionärſtabe hatte
gute Vorſorge getroffen, daß die Teilnehmer nicht dem Tode des
Verdurſtens und des Verhungerns preisgegeben waren, vor allen
Dingen zu einem Preiſe, der zu erſchwingen war. Auch an muſika
liſcher Unterhaltung mangelte es nicht, es kamen immer noch Teil
nehmer. Die Eiſerne Front, die einen Waldausflug gemacht hatte,
erſchien auch auf dem Plan. Als man auseinanderging, war man
einer Auffaſſung: „Es war ein ſchöner Tag!“

o. Symboliſche Handlungsweiſe der Razis. Die Nazis hatten am
Freitag eine öffentliche Verſammlung. Dazu hatten ſie beſonders
die alten Leute, die Sozialrentner, eingeladen. Es wurde ihnen
verſprochen, daß ſie per Auto gefahren werden ſollten. Die Nazis
haben ihr Verſprechen aber nur mit 50 Prozent gehalten. Sie haben
die alten Leute wohl hingefahren in die Verſammlung. Nachdem
ſie der Naziredner vorerzählt hatte, wenn die Nazis an der Macht
ſind, dann bekommen ſie monatlich 125 RM. Rente (Wer lacht da?),
durften ſie ſich zu Fuß nachts um 12 Uhr in ihre Quartiere begeben
Der Zweck war ja erfüllt.

et

Es waren immer wieder die gleichen Worte, die ſie ſprach. Er
hätte ſie vorausſagen können und doch waren es Herzensworte.

Muttchen kam zu guter Letzt mit einer Ueberraſchung. Sie
hatte einen wollenen Schal geſtrickt für die Seereiſe. Mit viel
Liebe und Mühe hatte ſie ihn fertig gebracht.

Sie legte ihm den Schal um, und dann dann ging eine Sehn
I ſeiner Krankheit in Erfüllung: die kleine Frau zog ſeinen

opf zu ſich hernieder, ſtrich ihm übers Haar, wie nur eine Mutter
hand es vermag, und küßte ihn auf die Stirn.

„Mein guter Jung, nun reiſe mit Gott!“
A Wulff wurde es wunderſam ums Herz, als wäre ihm in dieſem

ugenblick das Höchſte auf Erden geſchenkt. Das machte ihn leicht
und glücklich. In dieſem Gefühl ſchied er.
mine Meg? Sie war fort, ehe er ſich es verſah. Natürlich, ſie
vor te ja pünktlich im Geſchäft ſein. Er hatte das Gefühl, daß er
un ihre Hand gedrückt und ein paar Worte geſprochen hatte.
ß er das war noch kein rechter Abſchied. Sie hatte es anders um

n verdient. Das kränkte ihn.
S Hamburger Zug fuhr vor. Wulff hatte ſein Billett in der

che. Das Gepäck war beſorgt. Er ſtieg ein.
r er einen Ruf. Nur er hörte, nur er erkannte ihn:

hüther kam den Bahnſteig entlang gelaufen, im dunklen Filz
ung i und marineblauen Koſtüm. Aus dem Jackettausſchnitt
hielt ſ ie weiße Blufe hervor. Jhr Antlitz ſtrahlte, in der Hand

Se ein Päckchen, ſauber eingewickelt und wohl verſchnürt.
wenig n es Wulff durchs Fenſter hinein. Für die Reiſe ein
Es iſt Froviant. „Aber Sie dürfen es erſt öſftien auf dem Schiff.

für die Fahrt auf See.“
ihr on ihr und dabei fiel ihm ein, daß er jahrlang ſchon von
pen. mat empfangen hatte, immer nur genommen, nie gege-
ihren rn ſollte er fortan fertig werden ohne ihren praktiſchen Rat,

doh ſchen Beiſtand und die regſame Anteilnahme.

mals r t Sie führen mit nach England,“ ſagte er. Nie
feſſeln ar ihm der Gedanke gekommen, dies Mädchen an ſich zu

De Er kam ihm auch heute nicht.
ie kleine Miß wurde ein wenig rot

„Vielleicht reiſe ich auch bald oder ich bleibe auch hier.
Das Zeichen zur Abfahrt war gegeben. Der Zug ſetzte ſich in

Bewegung.
„Liebe Meg!“ rief Wulff noch. Da fuhr er ſchon davon. Er

ſah noch ihr weißes Geſichtchen mit dem geſpannten Ausdruck,
die großen Kinderaugen, das leuchtende Haar. Ein ſchneeweißes
Tüchelchen flatterte in der Luft.

„Cooy! Cooyl“
Ein flinkes Perſönchen lief dem Zuge nach bis ans Ende des

Bahnſteigs und blieb hier ſtehen, bis der Zug in der Ferne ver
ſchwunden war.

Wulff Jeſſen ſtand noch am Fenſter, als der Zug an Schlichtin
gen vorüberfuhr.

Noch einmal flog ſein Blick über den Koog. Er hatte ſie doch
ſehr geliebt, ſeine ſtolze Heimat, die ihn nie anerkannt hatte, der er
immer ein Läſtiger, Ueberzähliger geblieben war, ein Gemeinde
kind. Wenn nur eine Scholle Erde ſein eigen geweſen, er wäre nie
davongegangen, um in der Ferne ſein Glück zu ſuchen.

„Leb wohl, du ſtille Marſch. Jn der weiten Welt will ich er
werben, was du mir verſagſt.“

Der Zug fuhr dahin. Er ließ alles hinter ſich: das grünum
buſchte Dorf, die breiten Höfe, die grünen Wieſen mit ihren blanken
Gräben.

Weiter ging es. Bald war Hamburg erreicht.
ſchwamm er auf hoher See.

Morgen ſchon

Es war der zweite Reiſetag. Wulff Jeſſen ſtand auf dem Ver
deck der „Deutſchland“ und blickte hinaus aufs Meer. Der Himmel
war ringsumher nebelgrau. An der Vordwand machten die Wel
len: plitſch, platſch.

Er ſaß allein für ſich, und es war ihm recht ſo. Vorläufig fehlte
es ihm noch an Luſt, Bekanntſchaften anzuknüpfen. Einem Herrn,
der ſich ihm mit einer Bemerkung über das Wetter näherte, ant
wortete er kaum, und das Kokettieren zweier blonder Mädchen igno
rierte er gänzlich. Er konnte nun einmal nicht zwei Herren dienen.
So lange ſeine Gedanken noch in der Heimat weilten, konnte er die
Luſt der Ferne nicht genießen

Als er ſich umwandte, kniſterte etwas in ſeiner Bruſttaſche. Das
Paket von Meg. Er ſollte es ja auf der See öffnen. So war es
jetzt an der Zeit.

Wie fürſorglich ſie war. Das ſah ihr ähnlich. Ein Fläſchchen
Kognak, Zigaretten und Schokolade, dazu ein Briefchen, ſo fein und
zierlich, wie nur ſie es ſchreiben konnte.

Er entfaltete es und las und wurde nicht fertig mit Leſen.
ſeinem Antlitz zuckte es auf.
Blättchen.

„Lieber Herr Wulff,“ ſchrieb Meg. „Vieles Glück auf Jhrer
Reiſe und daß ſie es gut finden mögen in meiner Heimat. Sie ſind
ein lieber Schatz, und ich werde ſehr traurig ſein, weil Sie nun
nicht mehr uns beſuchen werden. Vielleicht daß ich komme dieſe
Herbſt noch Schottlands. Wenn Sie es wollen ſchreiben zu mir:
Komm, kleine Meg, ich liebe Dich. Dann werde ich kommen zu
Dich, wenn meine Zeit iſt um. Wenn Sie mir nicht lieben, dann
werden Sie nicht ſchreiben, und ich bleibe dann hier und werde
eine alte deutſche Jungfer. Deine kleine Meg.

Wulff Jeſſen ſaß und ſann vor ſich hin. Liebte er ſie? Nein,
er hatte ja keine Zeit, keine Gedanken gehabt für eine neue Liebe.
Nein, wie konnte er ſie lieben?

Und doch wenn er daran dachte, daß ſie einmal ſeine kleine
Frau werden könnte, dann rann es ihm warm durch die Adern.
Er liebte ſie doch, es war ſüß, ſie zu lieben, an ſie zu denken. Er
war ein Tor, der ausging, das Glück zu ſuchen. Da lief es hinter
ihm her und verſteckte ſich in ſeine Brieftaſche.

Wulff hob den Kopf. Ein ſiegreiches Lächeln rang ſich auf ſei
nem Antlitz durch. Lächelnd nickte er ſeinen blonden Nachbarinnen
zu. Am Himmel hatte die Sonne die Wolkengardinen ein wenig
gelüftet und blitzte goldäugig übers Meer.

Er ſtand auf. Hochaufgerichtet blickte er in die unendliche
Weite. Kein Land war mehr zu ſehen. Er wußte nicht mehr, wo
die Heimat lag. Er fühlte ſich ſtark und groß, frei aller Laſt und
alter Liebe, frei von Heimweh. Jn ſeinem Herzen war Raum für
ein neues Glück.

Schluß folgt

Jn
Er neigte ſich tief über das weiße



Aus Thale
t.* Frauengruppe der SPD. und Arbeikerwohlfahrk. Am Mitt

woch, dem 15. Juni, 20 Uhr, findet beim Genoſſen Schinkel eine
Frauenverſammlung ſtatt, in der Genoſſe Gerlach über Wohlfahrts-
angelegenheiten ſpricht. Bereits eine Stunde vorher, um 19 Uhr,
iſt daſelbſt eine wichtige Helferinnenſitzung, zu der unbedingt jede
Helferin erſcheinen muß. Zu beiden Veranſtaltungen wird ein zahl
reicher Beſuch erwartet.

Nus HKuodlinburg
Die freien Gewerkſchaften und die

Allgemeine Ortskrankenkaſſe.
Als Träger der Ortskrankenkaſſe in Quedlinburg ſehen wir uns

veranlaßt und geſtützt auf die Ausführungen des Herrn Dr. Klewitz
unſere Meinung an dieſer Stelle zum Ausdruck zu bringen:

Die furchtbare Wirtſchaftskriſe der letzten Jahre ſind wohl ohne
Zweifel daran ſchuld, daß nicht nur die Quedlinburger Ortskranken
kaſſe, ſondern alle anderen Krankenkaſſen und ſozialen Einrichtun
gen finanziell ſchwer zu leiden haben. Wenn jetzt gewiſſe Kritiker
ſchon 1925 und 1926 und noch früher gewußt haben, daß dieſe ver
heerenden Zuſtände vorauszuſehen waren, dann wundert uns doch
ſehr, daß ſelbſt in den Reihen dieſer ſchlauen Menſchen trotz dieſer
Weisheit ſehr viel unnützes Kapital in modernen Maſchinen und
Bauten angelegt worden iſt, welches jetzt auch brach liegt und un
nötige Zinſen frißt. Weiter nimmt es auch nicht Wunder, daß ſchon,
ſo lange die Sozialverſicherung beſteht, immer und immer die Geg-
ner die gleichen geblieben ſind. Man iſt nicht nur nicht jetzt Gegner
dieſer ſozialen Einrichtung, nein man war es ſchon ſeit ihrer
Gründung.

Wir kommen nun zu der Allgemeinen Ortskranken-
kaſſe ſelbſt. Wer heute noch ſchimpft auf den Bau in der Weber-
ſtraße, der hat vergeſſen, wie die Verhältniſſe in der früheren Ab
fertigungsſtelle in den Konvent beſchaffen waren. Ohnmächtig ſind
mehrere Male die Beſucher zuſammengebrochen. Es darf auch hier
bei auf den bekannten Raubüberfall hingewieſen werden; kurzum,
dieſe Verhältniſſe mußten geändert werden. Wenn der Bau in der
Weberſtraße nun nach Meinung der alten Gegner aller Sozialver
ſicherung zu teuer geworden iſt, dann liegt das eben daran, daß auch
die damaligen Hintermänner es gern geſehen haben und zum Teil
noch ermuntert haben. Die Handwerksmeiſter waren froh, daß ſie
lohnende Aufträge hatten; die Arbeitsloſen haben längere Zeit Be
ſchäftigung erhalten. Und der Kernpunkt, die Eigenbetriebe, welche
immer gewünſcht wurden von den Verſicherungspflichtigen, wurden
geſchaffen. Wer wollte beſtreiten, daß ſich dieſe Eigenbetriebe nicht
zum Vorteil der Verſicherten ausgewirkt haben? Wir wollen in
dieſem Zuſammenhang nur an die Zahnklinik erinnern, welche
beſtimmt in jeder Beziehung zum Segen der Mitglieder und der
Kaſſe ſelbſt gearbeitet hat.

Und nun dürfen wir nicht vergeſſen, daß die Einnahmen wie in
allen anderen Verſicherungszweigen dauernd nach unten abgeſackt
ſind. Auch die berühmte Notverordnung, welche eine Herabſetzung
der Beiträge vorſah, brachte der Kaſſe einen Ausfall von über
100 000 Mark. Die oberen Klaſſen ſind zahlenmäßig ſehr klein ge
worden; Kurzarbeit brachte eine Herabſetzung in niedrigere Klaſſen.
Jmmer ſchon haben die hohen Klaſſen die Ausgaben der niedrigen
Klaſſen gedeckt. Daran iſt nicht mehr zu denken, weil eben die hohen
Klaſſen faſt vollſtändig verſchwunden ſind.

Noch eins muß erwähnt werden. Wieviel Gelder, welche den
Arbeitnehmernabgezogen find, ſind nicht in die Kaſſe dee
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe gefloſſen? Und wie „hoch“ ſind dieſe
Arbeitgeber vom Geſetzgeber „beſtraft“ ob dieſes Betruges? Hat
dieſe geringe Strafe überhaupt nicht erſt einen Anreiz gegeben, daß
viele Arbeitgeber ſo pflichtvergeſſen gehandelt haben?

Wenn jetzt Verſicherte in das gleiche Horn über die Sozialver
ſicherung blaſen, dann iſt Unverſtand und Dummheit der Triebfehler.
Wir Gewertkſchaftler laſſen nicht von der Sozialverſicherung. Wir
wiſſen, daß Opfer gebracht werden müſſen; wir wiſſen aber auch,
daß unſere Gegner immer gegen alle Sozialverſicherungen Sturm
laufen.

Wer da noch im Zweifel iſt, der ſoll ſich die Regierungserklärung
der neuen Männer um Schleicher anſehen. Auch das kann und darf
uns nicht ablaſſen, erneut für unſere Ortskrankenkaſſe einzutreten.

Dies zu bekräftigen ſollten dieſe Zeilen dienen. Dr. Klewitz von
der Firma Dippe A.G. iſt nicht der berufene Vertreter der Ver
ſicherten, ſondern der Beauftragte der Kapitaliſten, welche jetzt und
immer unſere Feinde bleiben.

q.* Die Skadtkbücherei wird zur Prüfung der Beſtände vom 1.
Juli ab geſchloſſen. Sämtliche entliehenen Bücher ſind bis zum 30.
Juni zurückzugeben.

q.* Die Fredika hält am Mittwoch, dem 15. Juni, 20 Uhr, im
Gewerkſchaftshauſe eine Verſammlung ab. Alle Mitglieder und
Freunde der Fredika ſind herzlich willkommen.

gh. Schlägerei beim Tanzvergnügen. Jm Schützenheim „Frei
ſchütz“ an der Weſterhäuſerſtraße kam es am Sonnabend gegen
22.30 Uhr zu einer Schlägerei unter den Gäſten, in deſſen Verlauf
ſich die Raufbolde mit Stühlen bearbeiteten. Hierbei wurde der
Former E. W. am Kopf ſchwer verletzt. Bevor die alarmierte Polizei
erſchien, konnten die Täter flüchten.

qh. Zwei Radfahrer ſtürzen durch ein Auko. Am Sonnabend
vormittag wurde ein Radfahrer, der auf der Steinbrücke vorſchrifts
mäßig rechts fuhr, von einem Auto, daß entgegen der Verkehrsvor
ſchrift links fuhr, angefahren und auf den Bürgerſteig geſchleudert.
Ein dem Radfahrer folgender zweiter Radfahrer ſtürzte dabei über
den erſteren und fiel auf deſſen Fahrrad.

gh. Der kägliche Fahrraddiebſtahl. Aus dem hinteren Hofe des
Grundſtücks „Grünhagenhaus“ wurde ein angeſchloſſenes Fahrrad,
Marke Brennabor“, geſtohlen.

Keithsbanner
„Sthwarz-Kot-GSold“

Halberſtadt. Zum Kreisfeſt nach Thale fahren unſere Radfahrer.
Dieſelben treffen ſich am Sonntag, dem 19. Juni, 7 Uhr, an der
Harzſtraße. Diejenigen Kameraden, welche mit der Bahn nach Thale
fahren wollen, treffen ſich um 8 Uhr am Hauptbahnhof. Abfahrt 8.11
Uhr (Sonntagsfahrkarte 1.60 Mk.).

Halberſtadt. Die Kaſſierer werden erſucht, ihre Bezirke nochmals
durchzukaſſieren und dann ſchnellſtens abzurechnen. Schwarzrot
goldenes Band und einige Bundesnadeln werden unentgeltlich ab
gegeben beim Kaſſierer.

Wernigerode. Donnerstag, den 16. Juni, findet im Gewerk
ſchaftshaus endlich die ſchon längſt fällige Vollverſammlung ſtatt. in
welcher ein Vertreter des Gauvorſtandes über den „Fall Hörſing“
eingehende Aufklärung geben wird. Die Zukunftsaufgaben des
Reichsbanners ſind infolge der politiſchen Lage außerordentlich ge
wachſen. Es iſt deshalb Pflicht aller Kameraden, in dieſer Vollver
ſammlung zu erſcheinen.

Der Wunſchzettel der Agrarier.
Nachdem die Großagrarier beim Reichsernäh-

rungsminiſter bereits ihre Forderungen nach neuen
Spritſubventionen (Erhöhung des Spritbeimiſchungs
zwanges zum Benzin) und nach einem Südfrüchtemonopol
angemeldet haben, ſtellt der geſchäftsführende Präſident des Reichs
landbundes, Eberhard Graf von Kalckreuth, gelegentlich der Jah-
restagung des Deutſchen Landwirtſchaftsrates, die am Sonnabend
in Berlin ſtattfand, einen neuen Wunſchzettel auf. Der iſt
nicht von Pappe. Und jener rechtsgerichtete Politiker dürfte ſchon
recht haben, der ſich angeſichts der erſten Taten der Adelsregierung
dahin äußerte: „Wenn das ſo weiter geht mit dem Kabinett von
Papen, dann wird Deutſchland ſchon zum Herbſt nach den Sozis
rufen, damit wieder vernünftig im Lande regiert wird. Der
Wunſchzettel des Reichslandbundes ſelbſt verlangt:

1. Beſeitigung der allgemeinen Meiſtbegünſtigung
zum früh möglichen Termin.

2. Umſtellung der deutſchen Handelspolitik zum Kontingen-
tierungsſyſtem unter Zuhilfenahme einer Einſchrän-
kung in der Deviſenzuteilung, um die Einführung von
Obſt, Gemüſe, Fleiſch, Eier, Wein, Holz und Fiſche abzudroſſeln.

3. Ablehnung bzw. gründliche Reviſion des vor wenigen Tagen
abgeſchloſſenen Tarifabkommens mit Sowjetruß-
and.

4. Kündigung des deutſcheſchwediſchen
vertrages bis zum 30. Juni.

5. Erhöhung der Zölle für Schmalz und Fett.
6. Erhöhung der Zölle auf die Einfuhr von Rohſtoffen für die

Margarinefabrikation.
7. Fabrikationsſteuer für Margarine.
8. Weitere Erhöhung des Beimiſchungszwanges. für

Sprit.
9. Subventionen für die deutſche Stärke und Kar-

toffelflockeninduſtrie.
10. Exportprämäien für die Ausfuhr von Getreide.
11. Erweiterung des Reichsbankkredits, um die

Lagerhaltung bei den Landwirten zu ermöglichen, d. h. die Ge
treidemärkte zum Zweck einer Preisſteigerung zu verknappen.

12. Kontingentierung des Getreideangebots unter gleichzeitiger
Feſtſetzung ſtaatlich garantierter Preiſe.

13. Zins und Laſtenſenkung.
Das dürfte fürs erſte genügen. Uebertriebene Forderungen

haben wir bei den Großagrariern ſchon immer gehört. Sie blie
ben glücklicherweiſe auf dem Papier ſtehen. Dieſesmal muß man
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die Dinge aber anders betrachten. Dieſesmal richten die Groß
agrarier ihre Forderungen an eine Reichsregierung, die in erſter
Linie von den Großagrariern geſtützt wird und die beſtrebt iſt,
den Agrariern jeden Wunſch zu erfüllen, wenn auch dabei die Wirt
ſchaft vor die Hunde geht. Wenn das Programm des Reichsland
bundes auch nur zu einem Teil verwirklicht wird, dann ſchlagen
wir unſere Exportwarenausfuhr kurz und klein.
Millionen von Arbeitern werden durch Arbeitsloſigkeit dieſen
Wahnſinn büßen müſſen. Aber auch die eigentliche Landwirtſchaft
hat nichts davon.

Es iſt ein Unglück für Deutſchland, daß man die Großagrarier
immer wieder mit der deutſchen Landwirtſchaft verwechſelt. Unter
Berufung darauf, daß man der deutſchen Landwirtſchaft helfen und
daß die deutſche Landwirtſchaft erhalten bleiben müſſe, haben die
Großagrarier eine Agrarpolitik durchgeführt, die nur im Jnter-
eſſe des großagrariſchen Geldbeutels lag. Man hat
vor allem die Getreide und Futtermittelpreiſe durch mannigfache
Eingriffe in die Wirtſchaft maßlos hoch gehalten. Davon haben
die Großagrarier profitiert. Jn Wirklichkeit hat man damit die
Laſt der Agrarkriſe auf den Bauern, auf den kleinen Landwirt ab
gewälzt. Er muß die hohen Getreide und Futtermittelpreiſe be
zahlen, während er für ſeine Produkte, für Eier, Milch, Butter,
Käſe uſw. keinen auskömmlichen Preis erhält. Es iſt ſelbſtver
ſtändlich ſchwer, die von den Großagrariern betriebene Politik
gegenüber der Kleinlandwirtſchaft zu verteidigen. Deshalb kom
men die Großagrarier und ſagen, man müſſe die Einfuhr auslän
diſcher Lebensmittel noch. weiter abdämmen und die Zölle noch
weiter erhöhen. Man vergißt aber zu ſagen, daß die Preiſe für
Milch, Butter, Käſe, Eier uſw. gar nicht von der Höhe des
Zolles abhängen, ſondern von der Kaufkraft der
Maſſſen. Das iſt der wichtigſte Punkt. Den vergißt man aber.
Schafft man durch Zerſchlagung unſeres handelspolitiſchen Syſtems
neue Arbeitsloſe, dann können dieſe Arbeitsloſen dem Bauern ſeine
Ware nicht mehr abkaufen. Wenn die ſtädtiſche Verbraucherſchaft
noch weniger kaufen kann als bisher, dann nützt die beſte Kontin
gentierung und der höchſte Zoll nichts. Wenn der Arbeiter jedoch
zahlen kann, kann auch der Bauer einen gerechten Preis erhalten.
Arbeiternot iſt aber Bauerntod.

Hoffentlich erkennt man dieſe Wahrheit auf dem Lande und
wendet ſich gegen den Wahnſinn, den der Reichslandbund anzetteln
will. Jm Intereſſe der deutſchen Landwirtſchaft, im Intereſſe des
Bauern liegen die Forderungen, die Eberhard Graf von Kalckreuth
aufgeſtellt hat, nicht.

Unser Freiheitsopfer!
Die Sozialdemokratische Partei Deutschlands röstet zur größten aller Wahlschlachten. Kompfesmutig vnd ent-
schlossen nimmt sie den Entscheidungskampf mit der Recktion ouf; nicht ermödet, nicht entmutigt durch die
schon hinter uns liegenden großen Kämpfe dieses Jahres.
Allen Entbehroungen, cller Not und allem Terror zum Trotz harren die Massen, die dem Banner der deutschen
Sozialdemokratie folgen, erneut in eiserner Front der schweren Aufgabe, vor welche die Auflösung des Reichs-
tags sie stellt. Der Kampf erfordert nicht nur die Einsetzung aller Kräfte, er kostet cuch Geld, viel Geld
Darum rufen wir allen Anhängern zu

Bringt das Freiheitsopfer!

Niemand Vergesse, daß dieser Kampf über sein eigenes Dasein und die Zukunft des ganzen schaffenden
Volkes entscheidetl Niemand verfehle, das gigantiſche Ringen des werktätigen Volkes för Freiheit, Menschen-
recht und menschenwördiges Dasein zu unferstözen. Zum Kriegfüöhren gehört Geld Schafft Munition
herbeil Es werden

Marken för 15 Pfennige und 50 Pfennige
ausgegeben, deren Erwerb Ehrenscche cilier Gesinnungsfreunde ist.
Wer nur wenig geben kann, gibt wenig, wer mehr hat, muß mehr opfern Durch Erwerb und Besitz von
freiheitsmarken bezeugt jeder seine Verbundenheit mit der in heißester Wahlschlacht stehenden Partei des

arbeitenden Volkes
Drei Pfeile auf den Marken des Freiheitsopfers sind das Symbol aller Freiheitskämpfer.

0 8Dr S Pfeile fegen dem Feind entgegen, der mit Löge: und Niedertrocht den politischen Kampf föhrt.

Drei Pfeile
Drei Pfeile

die Massen.

en den Sieg

sind Symbol der Aktivität, der Disziplin und der Einigkeit. In ihren Zeichen kämpfen

sind das Symbol der Kompfentschlossenheit, der Treue und des Glaubens

liefert der Welt den öberwältigenden Beweis, doß die deutschen klassenbewußten Arbeiter, Angestellten und

Beamten för ihre große Sache zu kämpfen vnd zu opfern wissen. „Freiheitl“ ist der Kampfesrufl Vorwärts
im Zeichen der drei Pfeilel Durch Kampf zum Sieg

Opfert auf dem Altar der Freiheit

Bermiſthtes
Typhus durch ſchlechtes Speiſeeis. In verſchiedenen Orten des

Oberamtes Herrenberg ſind Typhuserkrankungen feſtgeſtellt
worden, die auf den Genuß von ſchlechtem Speiſeeis auf dem
Markt in Ehningen zurückzuführen ſind. Dort hatten Schulkinder
bei zwei Händlern Eis gekauft. Von 20 Schülern ſind 14 erkrankt,
davon neun ſchwer, fünf leichter.

Ein eigenartiger Unfall. Am Montag mittag kam es an der
Wohlfahrtszahlſtelle am Weidenſtieg in Hamburg zu einem
ſchweren Unfall. Von einer großen Akazie brach plötzlich ein
ſchwerer Aſt ab und ſtürzte in eine Gruppe von Menſchen. Zehn
Perſonen wurden niedergeriſſen und erlitten mehr oder weniger
ſchwere Verletzungen. Der vor der Zahlſtelle ſtehenden Menge be
mächtigte ſich eine Panik. Alles flüchtete. Jn dem Gedränge kamen
zahlreiche Menſchen zu Schaden

woetter-Ausſithten.
Borausſichtkliche Witterung bis 15. Juni, abends:

Während ſich über Mitteldeutſchland der Zuſtrom warmer Oſt
luft am Montag noch fortſetzte, hatte ſich bis zu den Nordſeeküſten
Polarluft ausgebreitet. Mit ihr hat ſich über Nordſee und Nord
meer der Luftdruck ſtark erhöht, ſo daß von dort her ein Luftabfluß
nach Süden ſtattfindet. Dieſer geht zunächſt über England und
Frankreich vor ſich, ſpäter wird ſich die nördliche Strömung aber
auch in Mitteleuropa geltend machen. Die herankommenden Luft
maſſen, die vor noch nicht langer Zeit dem Polargebiet entſtrömten,
werden in Mitteleuropa ziemlich ſchnell erwärmt werden, da ein
Nachſchub friſcher Polarluft nicht ſtattfindet. Bei ſommerlichen Tem
peraturen wird ſich die polare Herkunft der Luft immer noch durch
eine gewiſſe Friſche, die keine Schwüle aufkommen läßt, verraten.

Ausſichten Vorübergehend leicht bewölkt, ſonſt heiter, Tem
peraturen etwas ſinkend.
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1,5 Millionen für Ertüchtigung der Jugend

Wie wir erfahren, ſind in dem Haushaltetat des Reichsinnen
miniſteriums, bei ſtarken Streichungen für kulturelle Zwecke, die wir
außerordentlich bedauern, neu eingeſtellt worden unter Summen
zum Schutz der Republik und Schutz der Zivilbevölkerung gegen Ge
fahren aus der Luft, auch 1,5 Millionen zur körperlichen und geiſti
gen Ertüchtigung der Jugend. Begründet wird dieſe Forderung
mit der wachſenden. Verwahrloſung der Jugend infolge der unge
wöhnlich großen Arbeitsloſigkeit.

Wir nehmen an, daß der frühere Etatſatz von 750 000 Mark zur
Förderung der Leibesübungen durch die Neueinſetzüng der 1,5 Mil
lionen Mark nicht berührt wird. Wir möchten annehmen, daß der
in letzten Jahren geſchehene Abſtrich an Mitteln für das Gebiet der
Leibesübungen nun wieder etwas reichlich gutgemacht wird durch
die 1,5 MillionenMark Forderung des Reichsinnenminiſters. Un
bekannt iſt ja nicht, daß der Sport, überhaupt das Gebiet der Lei
besübungen geeignet iſt, einer Verwahrloſung der Jugend entgegen
zuarbeiten. Es bedarf das auch im Reichsinnenminiſterium keines
beſonderen Beweiſes, das ſagt ja ſchon die Begründung „zur körper
lichen Ertüchtigung“. Nun war vor einiger Zeit die Rede da
von, die Jugend der aufgelöſten Wehrverbände aufzufangen, um
ſie durch körperliche und geiſtige Beeinfluſſung für die Staatszwecke
geeigneter und tragbarer zu machen. Ob das gelingt, ſteht noch da
hin. Wir halten dabei aber für notwendig, daß die Abſicht des
Staates der Republik bei der ganzen Aktion deutlich unterſtrichen
wird. Dazu müſſen die ausführenden Organiſationen, ohne die wird
es ja nicht gehen, verpflichtet und haftpflichtig gemacht werden. Der
Verbrauch der Gelder im vorgeſehenen Sinne muß gewährleiſtet,
der Verbrauch der Gelder alſo genügend ſtreng durch die Republik
überwacht werden.

Die Stellung des Arbeiterſportes in den Fragen der Jugend-
erziehung zum heutigen Staat iſt bekannt. Wir haben wohl ein
Recht, zu ſagen, der Arbeiterſport ſollte in erſter Linie Verwalter
der für die körperliche und geiſtige Erziehung neuausgeworfenen
Mittel zur Ertüchtigung der Jugend ſein.

e

Arbeiterſport in Oeſterreich.
Der am 5. Juni durchgeführte traditionelle Lauf „Auer durch

Wien“ auf der Strecke vom Rathaus bis zum Stadion hatte wie
der große Zugkraft ausgeübt. 62 Mannſchaften ſtarteten und
dichte Zuſchauermaſſen umſäumten die Laufſtrecke. Die Entſcheidung
fiel erſt im Endſpurt auf der Laufbahn des Stadions zu gunſten
der Leichtathleten des Arbeiterſchwimmvereins. Wohl die größte
Leiſtungsprüfung der Arbeiterradfährer war das am gleichen Tage
durchgeführte Radrennen „Rund um die Seckauer Al
pen“. Auf der 197 Kilometer langen Strecke mußte die 9 Kilo
meter lange ſtark anſteigende Tauernſtraße mit dem Tauernpaß be
zwungen werden. Sieger wurde Schöffner (StraßenbahnWien),
dicht gefolgt von Hamedl (Freiheit-Wien) und Kühn (Straßenbahn).

Has intern. Handballſpiel Hernals Wien MTE
Budapeſt zeigte eine ſehr gute Formverbeſſerung der Ungarn,
die durch das 5:5 (3:3) Ergebnis einen großen Achtungserfolg er
rangen.

In der zweiten Runde der Wiener Fußballmeifter
ſchaft des öſterreichiſchen Arbeiterfußballverbandes iſt Gaswerk-
Wien nach 17 Spielen mit 28 Punkten kaum noch zu erreichender
Spitzenführer. Jhm folgt Phönix mit 19 Spielen und 21 Punkten
und Helfordt mit 17 Spielen und 19 Punkten.

Vom 10. bis *12. Juni hält die Spitzenorganiſation des öſter
reichiſchen Arbeiterſports der Arbeiterbund für Sport u.
Körperkultur Oeſterreichs (Askö) Bundestag ab.
Die geſpannten politiſchen Verhältniſſe und die Erſtarkung des Fa
ſchismus werden auch ihm den Stempel aufdrücken.

t

Schwerathletik Boxen Artiſtik.
Wer wird Bundesmeiſter im Boxen?

Der ArbeiterAthletenbund ſtellt ſeine Kreismeiſtermannſchaften
im Boxen vor. Meiſter iſt im 1. Kreis (Schleſien) Eiche Liegnitz,
2. Kreis (Ober- und Niederlauſitz) Hanſa Weißwaſſer, 3. Kreis
(Pommern) Arb,Boxklub Stettin 1927, 3a Kreis (Oſtpreußen)
Konkordia Tilſit, 4. Kreis (BerlinBrandenburg). Sportvgg. Lich
terfelde, 6. Kreis (Freiſtaat Sachſen) Rollon Niederſedlitz, 7. Krs.
(Thüringen) Vorwärts Gera, 8. Kreis (Anhalt) Gut Kraft Bern
bürg, 9. Kreis (Nordmark) Nordiſche Eiche Flensburg, 10. Kreis
Sparta Hannover, 11. Kreis (Lippe-Kaſſel) Vorwärts Bielefeld,
12. Kreis (RheinlandWeſtfalen) Sportv. Barmen, 13. Kreis (Rhein
pfalz) Athletenklub Speyer, 15. Kreis (Nordbayern) Sportklub
Fürth, 15a Kreis (Südbayern) Augsburg Weſt, 16. Kreis (Würt-
temberg) Kraftſportklub Heidenheim, 18. Kreis (OldenburgFries
land) Lehe 01 Bremerhaven.

Jn zähen Kämpfen der Kreismeiſter wurden die Landesverbands
weiſter ermittelt. Norddeutſcher Meiſter wurde Sparta Hannover,
Süddeutſcher Meiſter Sportklub Fürth, Mitteldeutſcher Meiſter Vor
wärts Gera, Meiſter von Oſtdeutſchland Hanſa Weißwaſſer und
Weſtdeutſcher Meiſter Speyer.

Am 10. Juni begannen die Schlußkämpfe der Landesverbands
u um die Bundesmeiſterſchaft. Jn der Vorrunde um die Mei
ſchaft des Arbeiter-Athlentenbundes im Mannſchaftsboxen ſiegte
d Norddeutſche Meiſter über die Süddeutſchen Meiſter Sportklub
e mit 10:6 Punkten. Hannover iſt dadurch Endkampfgegner
m die Bundesmeiſterſchaft geworden.

Turnen: Leichtathletik.
Bezirksſporkfeſt des 3. Bezirks in Köthen.

Schar etttämpfer bei ſehr gutem Wetter. Mehrkämpfe A-Klaſſe:
ger, O feger, Deſſau 217 P. Fiedler, Köthen 210,1 P. Kirſchber
l4 eſſau, 209,31 P. BeKl.: Bernotz, Bernburg, 194,5 P. Jugend
Sagen Friſzowid, Zerbſt, 199,7 P. Beck, Köthen, 191,94 P.
Bernbur 6--18. Budnarowſky, Bernburg, 202,63 P. Gedelbach,
200,26 9, 188,13 P. Sportler über 30 Jahre: Heide, Köthen,
h Roßlau, 192,4 P. Sportlerinnen über 25 Jahre.

„Noſigkau, 131,16 P. Fleiſcher, Moſigkau, 114,34 P. Sportleriihn ger 25: Gerecht, Bernburg, 204,48 P. Lippert, Klepzig,

Sporkplatz und Sportheimweihe in Neuhaldensleben.
Waldensleben, unweit von Magdebürg, konnte wieder eine
Eigenanlage der Arbeiterſportler ihrer Beſtimmung über

Jn Ne
prächtige

geben werden. Die Weihe fand unter ſtarker Anteilnahme ſtatt.
Prächtiges Wetter begünſtigte den Verlauf des kreisoffenen Sport
feſtes. Gute Reſultate wurden erzielt.

Schwimmen.
Holländiſches Bundesmeiſterſchwimmfeſt.

Der Niederländiſche Arbeiterſportbund (NASB) führt am 16.
u. 17. Juli im herrlichen Zuiderparkbad zu Den Haag ſein Bundes
ſchwimmfeſt durch, für das große Vorbereitungen getroffen werden.
Die Waſſerſportler des NASB ſind mit der aktivſte Teil des Bundes
und in der Werbung unermüdlich. Dem Bundesſchwimmfeſt ſind
dadurch erfolgreiche Ausſichten auf außerordentlich große Beteili
gung und vorzügliche ſportliche Darbietungen gegeben. Die Teil
nahme reichsdeutſcher Arbeiterſchwimmer iſt außerdem noch zu er
warten.

R

Radfahren.
Trecktal- Ausflug der Arbeiter-Radfahrer! Am Sonntag, dem

19. Juni, findet die große Vereinspartie der Arbeiter- Radfahrer
nach dem Trecktal ſtatt. Die Beteiligung iſt nach den Einzeichnun
gen eine ſehr gute, ſo daß 4 große Laſtkraftwagen die Frauen und
Kinder zum Trecktal befördern. Der Preis für Erwachſene iſt 75,
für Kinder 50 Pfg. Alle, welche ſich noch nicht eingezeichnet haben,
müſſen dieſes ſofort nachholen und zwar beim Vorſitzenden Genoſſen
Müller, Johannesbrunnen 1 bis ſpäteſtens Dienstag abend. Spä
tere Meldungen können dann nicht mehr berückſichtigt werden. Zur
Unterhaltung geht eine Muſikkapelle mit. Desgleichen iſt für die
Kinder wieder reichlich Sorge getragen, aber auch die Erwachſenen
werden auf ihre Rechnung kommen. Proviant wird vom Verein
mitgenommen (Milch, Bier, Wurſt, Kuchen, BelfiEis uſw.), ſo daß
allen Wünſchen Rechnung getragen iſt. Die Abfahrtszeiten werden
noch durch Rundſchreiben und in der Tageszeitung bekannt gegeben.

Handeal.
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Fußball.
Lauſitz gegen Schleſien 4:2 (2:2).

Das Spiel der beiden Landesauswahlmannſchaften in Guben
bot hervorragende Leiſtungen. Der außerordentlich gute Torwart
der Lauſitzer trug beſonders viel zum Sieg ſeiner Mannſchaft bei, er
verhinderte einen Sieg der Schleſier.

Stfädteſpiel Leipzig gegen Chemnitz 2:2: (0:2).

Das unentſchiedene Ergebnis iſt für Leipzig recht ſchmeichelhaft.
Chemnitz war die beſſere Mannſchaft und erhielt ungeteilten Bei-
fall.

Nürnberg Glaishammer gegen Berufsfeuerwehr. Wien 0:64 (0:4).

Die Wiener, die anläßlich des 70jährigen Jubiläums von Glais
hammer in Nürnberg weilten, zeigten ein klaſſiſch ſchönes Fußball
ſpiel, dem die Nürnberger nur ihren großen Eifer entgegenſetzen
konnten.

S. V. Preußen Leipzig gegen Boldklubben Kopenhagen 5:0 (1:0).
Die Dänen zeigten in der erſten Halbzeit beachtliches Fußball-

können, waren dann aber dem Tempo und der techniſchen Ueber
legenheit der Leipziger nicht mehr gewachſen.

Magdeburg.

C. C. B gegen Weitſtoß Schönebeck 1:1 V. f. B. gegen Germania
Burg 1:4. Niederdodeleben gegen Jahn Gr.Ottersleben 1:2. Ein-
tracht Wolmirſtedt gegen Eintracht Süd 3:1. Turner Burg gegen
Sturm Schönebeck 3:3. Turner Burg gegen Eintracht Süd 4:1.

Anhalt Deſſau.

Wacker Köthen gegen Städtemannſchaft Deſſau 10:2. Adler Kos
wig gegen DeſſauKörten 1:1. Adler Koswig gegen Sportklub Burg
2:1. Deſſau Alten gegen Oſternienburg 4:1. Deſſau Jonitz gegen
Vorwärts Raguhn 4:1.

Aſchersleben.

Britannia Aſchersleben gegen Fr. T. Aſchersleben- 2:3.

Braunſchweiger Land.

B. S. V. Eintracht Braunſchweig gegen Wacker Braunſchweig
4:2. B. S. V. Eintracht Braunſchweig gegen Schöningen 1:4.
Union Braunſchweig gegen Wolfenbüttel 1:2. Union Schöningen
gegen Sportfreunde Bernburg 7:1. Schöppenſtedt gegen Schwarz-
Weiß 5:3. Grünwald gegen Schwarz-Weiß 3:1. Querum gegen
Fallersleben 3:0.

S

Bezirk Halle.
Fichte Halle gegen Bornſtedt 3:2. Vorwärts Naundorf gegen

Sportvgg. Röſſen 8:2. Fichte Halle Alte Herren gegen RotWeiß
Halle Alte Herren 3:0.

g 8. Bezirk.
Muldenſtein gegen Roitſch 4:1. Holzweißig gegen Merſeburg 0:1.

Roitſch gegen Greppin 2:0. Greppin gegen Holzweißig 4:1. Roitſch
gegen Merſeburg 5:1.

Harzbezirk.
Das herrliche Wetter des Sonntags war für die Durchführung

der Serienſpiele ſehr günſtig. Es gab ſpannende Kämpfe, die nicht
frei von Ueberraſchungen waren. Union Thale ſpielte vor
mittags gegen Sportklub Haſſero d e. Union war die beſſere
Mannſchaft und ließ den Gegner mit 8:0 im Hintertreffen. Aller
dings war Haſſerode nicht ſo ſchlecht, wie es das Reſultat ausdrückt.
Die Unioner Stürmerreihe befand ſich in vorzüglicher, durchſchlagen
der Verfaſſung. Außerdem wurde von der Hintermannſchaft Haſſe
rodes in recht leichtſinniger Weiſe Handſpiel gepflegt, wodurch drei
Elfmeter verſchuldet wurden. Jm allgemeinen kann man von einem
ausgeglichenen Spiel ſprechen. Germania Neinſtedt ver
lor gegen Teutonia Oſchersleben knapp mit 6:5. Jn einem
Spiel 11 Tore zu treten, iſt eigentlich allerhand u. läßt viel Schlüſſe
auf die Unſicherheit der Hintermannſchaften zu. Bei Teutonia war
das auch der Fall, wodurch den Neinſtedtern allerhand Vorteile ge
boten waren. Bei Neinſtedt dagegen war die Hintermannſchaft gut,
hatte allerdings dem ſchußfreudigen Sturm von Oſchersleben gegen
über einen ſchweren Stand. Bis zur Halbzeit konnte Neinſtedt mit
3:4 in Führung gehen. 10 Minuten vor Schluß ſtand es unentſchie
den 5:5, bis dann Teutonia durch einen ſechſten Treffer die Punkte
für ſich ſicherſtellte. Eine Bombenüberraſchung ergab das Treffen
Sportfreunde Warsleben gegen Eintracht Oſt er
wieck, in dem Eintracht eine 4:0Schlappe einſtecken mußte. All
gemein war Oſterwieck als Favorit angeſehen, doch hatte Warsleben
einen ſehr guten Tag. Für Warsleben bedeutet dieſer Sieg einen
ſchönen Erfolg. Oſterwieck war gegen ſonſtige Spiele nicht wieder
zu erkennen und ſpielte vollkommen luſtlos.

Sportfreunde Thale hatten am Sonnabend abend in
Braunſchweig gegen Freie Turner ein Geſellſchaftsſpiel zum
Austrag gebracht, das von Braunſchweig mit 2:1 entſchieden werden
konnte. Die beiden Verluſttore für Thale fielen ſchon in den erſten
5 Minuten. Später konnte Braunſchweig trotz aller Anſtrengungen
keine Erfolge mehr holen, während Thale nur ein Tor aufzuholen
vermochte.

Belgiſche Fullballmeiſterſchaften.

Die Meiſterſchaft der Provinzialauswahlmann-
ſchaften des belgiſchen Arbeiterfußballverbandes iſt wieder an
Antwerpen gefallen. Antwerpen blieb im Schlußſpiel gegen Weſt
flandern mit 3:2 Sieger. Mit Ausnahme des Vorjahres, in dem
Brabant den Titel errang, behauptete ſich ſtets Antwerpen als die
beſte Mannſchaft. Die Mannſchaften der Eiſenbahnergewerk
ſchaft führten neben ihrer Beteiligung an den Vereinsmeiſterſchaf
ten des Arbeiterfußballverbandes eine eigene Landesmeiſterſchaft
durch, die Gent im Endſpiel durch einen 6:3-Sieg über LüttichAns
gewann. Bis zur Pauſe führte Lüttich 3:1.

t

Handball.
Leipzig Paunsdorf wieder Sachſenmeiſter.

Da das erſte Endſpiel zwiſchen Leipzig und Dresden-Coſchütz
beim Stand von 4:1 für Dresden wegen Gewitter abgebrochen wer
den mußte, gab es am Sonntag einen neuen Endkampf, den Leip
zig verdient mit 12:5 (9:2) vor 2500 Zuſchauern gewann.

Pfeddersheim wieder Meiſter in BadenPfalz.
Der Süddeutſche Meiſter hatte in Worms gegen den Mann

heimer Bezirksmeiſter ſchwer um den Meiſtertitel zu kämpfen. Er
gewann zwar mit 7:2, aber erſt im Endſpurt. Halbzeit 1:1. Jm
Feldſpiel waren beide Mannſchaften gleich gut. Die ſich im End-
ſpurt ſteigernde Durchſchlagskraft der Pfeddersheimer gab den Aus
ſchlag zum Sieg.

Nürnberg Glaishammer V. f. L. Frankfurt 7:6.
Ein Spiel zweier gleichwertiger Gegner, in dem das Glück über

Sieg und Niederlage entſchied.

2. Kreis.
StafzfurtAſchersleben. Leopoldshall 1. Mannſchaft gegen Hett

ſtedtMolmeck 1. 7:2. Die Hettſtedter konnten ſich nicht mit der
neuen Regel abfinden. Leopoldshall B gegen Hettſtedt-Molmeck B
10:4. Borne gegen Schönebeck-Felgeleben 4:7. Staßfurt gegen
Osmarsleben 10:5. Aſchersleben gegen Osmarsleben 10:6. Aſchers
leben gegen Suderode-Harz 16:2.

Bitterfelder Jnduſtrieland läßt auch einmal wieder von ſich
hören. Holzweißig gegen Schwimer Delitzſch 13:1. Roitzſch gegen
Bobbau 9:4. Bobbau hinterließ einen ſchlechten Eindruck. Das
Spiel mußte abgebrochen werden. Schlöbnitz gegen Wolfen 7:11.

Braunſchweiger Land. Stadtmannſchaft gegen Landmannſchaft
13:10. Die Stadtmannſchaft, die eigentlich die ſchwächere ſein ſollte,
enttäuſchte nach der angenehmen Seite. Die Landmannſchaft kam
erſt nach Halbzeit in Schwung, jedoch konnte die Stadt im Endſpurt
den Sieg erringen. Vorwärts Wolfenbüttel gegen Fr. T., Peine
12:3. Beide Mannſchaften zeigten ein gutes Spiel. Fr. T. Braun
ſchweig gegen Fr. T. Schöningen 15:5. Delphin gegen Turnbrüder
Thiede 6:5. Delphin konnte erſt in letzter Minute den Sieges-
treffer anbringen.

Anhalt Deſſau. Kochſtedt gegen Delitzſch 5:.9. Turn. Bernburg
gegen Kl. Kühnau 13:7. Fichte Latdorf gegen Naundorf 9:5. Fichte
Roßlau gegen Nienburg 10:9. Städtemannſchaft Deſſau gegen Be
zirksmannſchaft des 8. Bezirks 16:6. Deſſau hat unerwartet geſiegt.
Man ſah bei der Bezirksmannſchaft nicht das erwartete Können.

Bezirk Halle. Tv. Canena gegen Fichte Halle 4:18. Tyv. Queis
gegen Fichte Süd 15:11. To. Stedten gegen Auswahlmannſchaft
der 4. Gruppe 13:8. Tyv. Stedten B gegen Tv. Schafſtädt 4:12.
ATV. Barnſtedt gegen Spv. Schraplau 3:8. Fr. T. Obhauſen ge
gen Eſperſtedt 15:7. Fr. T. Obhauſen B gegen Oberröcklingen am
See 7:2.

Magdeburg. Fichte Altſtadt gegen Fichte Neue Neuſtadt 7:11.
Körbelitz gegen Cracau 8:2. Schönebeck gegen Südoſt 3:11. Schöne-
beck gegen Wilhelmſtadt 6:4. Fichte Sudenburg 2. gegen Fichte Alte
Neuſtadt 2. 11:6 Sportlerinnen: Fichte Sudenburg gegen Baraſch
6:0.



Harzbezirk.
Arbeiter Turn und Sport Vereinigung Ditfurt 1. gegen Tim

menrode 1. Beide Mannſchaften ſpielen B- Klaſſe. Die Timmen-
röder waren ſehr enttäuſcht, als das Spiel mit 9:2 für die Ditfurter
endete.

3

Notizen.
Arbeiterſportkartell Halberſtadtk. Am Mittwoch, dem 15. d. Mts.

um 20 Uhr, findet beim Gen. O. Bollmann eine Kartell-Sitzung
ſtatt. Es iſt die letzte Sitzung vor der Reichsarbeiterſportwoche.
Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen wird erwartet.

Die Handballſpiele im Arbeikerſpork. Aus dem Bericht des Jnter-
nationalen Fachausſchuſſes für Handballſpiele in der Sozialiſtiſchen
ArbeiterSportinternationale für 1931 entnehmen wir folgende Feſt
ſtellungen: „Das bedeutendſte Ereignis der intern. Handballſpielbe
wegung des verfloſſenen Jahres waren die Spiele um die Olympia-
meiſterſchaften anläßlich des 2. Olympia in Wien. Jm Mittelpunkt
des Intereſſes ſtanden die Handballſpiele, an denen ſich 6 Länder
beteiligten. Jn Bezug auf die techniſche Höhe in Handball nahmen
die Länder Oeſterreich und Deutſchland eine überragende Stellung
ein; ihnen folgten die Schweiz und dann die anderen Länder. Bei
Tennis waren 7 Länder, bei Fauſtball 4, bei Raffball 3 Länder
vertreten. Dieſe Steigerung an der Teilnahme gegenüber dem
Frankfurter Olympia 1925, an dem ſich nur 3 Länder in Handball
und 3 in Fauſtball beteiligten, zeigt den gewaltigen Aufſchwung der
internationalen Handballſpielbewegung in den letzten Jahren. Mit
Ausnahme des Männer-Fauſtballſpieles, in dem der deutſchtſchech
iſche ArbeiterTurn und Sportverband (Sitz Außig) ſich den Olym
piameiſterſchaftstitel holte, fielen alle Olympiameiſterſchaften Oeſter
reich zu.

Großbrand in Deutſchlands größtem
Vergnügungspark.

t e k& hDer Lichter-Turm, ein Wahrzeichen des Berliner Lunaparks,
der bei einem nächtlichen Großfeuer zerſtört wurde. Ein Geſamt-
ſchaden von mehr als hunderttauſend Mark wurde angerichtet.

wirtſchaft und Handel
Mavrktberithte.

Berliner Getreidebörſe vom 13. Juni.
11. Juni 13. Jnniab märkiſche Station in Mark

Weizen bis 251. bis 253.Roggen 189. bis 191. 188. bis 192.Braugerſte bis bisFutter und Jnduſtriegerſte 167. bis 173. 167. bis 173.
Hafer 157. bis 161 157. bis 161.Weizenmehl 31.25 bis 35.00 31.25 bis 35.00
Roggenmehl 25.60 bis 27.40 25.50 bis 27.30
Weizenkleie 19.50 bis 11.00 10.40 bis 10.90
Roggenkleie 9.80 bis 10.30 9.80 bis 10.30

Gemüſemarkl. (Amtliche Großhandelspreiſe in der Berliner
Zentralmarkthalle vom 13. Juni, RM. je 50 kg, einſchließl. Fracht,
Speſen und Proviſion). Wirſingkohl 50 kg 7——9, Blumenkohl 100
Kopf 12——-20, do. 5--10, Kohlrabi Freiland extra groß, Schock
1,50——-2, do. klein 0,40-—-074, do. mittel 0,80-—-1,30, Radieschen
Schockbund 1,50——-2, Meerrettich 50 kg 45-—-50, Porree je nach
Größe Schock 1,50——3, Peterſilie grün 100 Bd. 3-—5, do. mit Wur
zeln 50 kg 6——-10, Salat Freiland 100 Kopf 4——8, do. Dresdener
7—-10, Spinat 50 kg 8--12, Pfifferlinge 45--50, Gurken Treibhaus
I und II 100 Stück 15-—25, do. III 10--12, do. holländ. 20——28,
Spargel I gebündelt 50 kg 28——35, do. loſe 25——33, Spargel II ge
bündelt 15-—22, do. loſe 12——18, Spargel III gebündelt 8——12, do.
loſe 6——8, Spargel unſortiert 22-27, Edelchampignons 80--130,
do. II 50-—80, grüne Bohnen ital. br. I 35-—38, do. II 24—-27,
Schoten 25——-27, Tomaten Treibhaus 30--43, do. holländ. Treib-
haus 36—-40, Zwiebeln ägypt. 12—-14, Rhabarber Freiland 1,50——2.
Aepfel amerik. Kiſte 9--13, do. auſtral. 12——16. Kirſchen ſüß ital.
50 kg 30——-55, do. Werder 22—30, do. hieſige 22——30, Stachelbeeren
unreife 14——15, do. holl. 14——-16, Erdbeeren ital. 32——-40, do. hie
ſige 56--70, Erdbeeren Bühler 35——50.

VBeoevanſtaltungen
(Nolizen ohne Veranlworkung der Redakkion.)

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
TapilolLichtſpiele. Bis Donnerstag: Der tempoerfüllte Zirkus

SenſationsTonfilm „Salto mortale“ (Das Todestrapez) mit
Anna Sten, Reinhold Berndt, Adolf Wohlbrück, Otto Wallburg,
Kurt Gerron, Paul Rehkopf, Valerie Boothby, Guſtav Pütjfer, Gretl
Weiſer uſw. Dazu: Ein gutes Beiprogramm.

Kammer-Lichtſpiele. Das Theater bleibt wegen
Vorführungsraumes auf einige Tage geſchloſſen.

Umbaues des

Kcrr Broögger
h d

un von u.Offener Brief des Arbeiterdichters über den „ärmſten Sohn“.
Der ſozialdemokratiſche Arbeiterdichter Karl Bröger ver

öffentlicht in der „Fränkiſchen Tagespoſt“ einen Offenen Brief
an den Reichsminiſter des Jnnern Freiherrn von Gayl, der in
ſeiner Programmrede das bekannte Bröger-Wort von Deutſchlands
„ärmſtem Sohn, der auch ſein getreueſter war“, ohne Quellenangabe
zitierte. Dieſen intereſſanten Brief laſſen wir hier folgen:

Herr Miniſter,
in Jhrer Programmrede vor dem Reichsrat haben ſie bekannt:

„Wenn ich je eine Binde vor den Augen getragen habe, ſo iſt
ſie in jenen Zeiten gefallen, in denen ich das hohe Erlebnis hatte,

daß der Heimat ärmſter Sohn auch ihr treueſter
war, ohne Rückſicht auf ſeine perſönliche oder berufliche Ein
ſtellung. Damals reifte in mir eine warme Liebe auch zu den
ärmſten und ſich am ſchwerſten durchs Leben ſchlagenden Volksge
noſſen, die für mein Leben Beſtand haben wird. Wie ich,
denkt die gänze Regierung.“

Es freut mich, hier eine Geſinnung ausgedrückt zu finden, von
der mein Gedicht „Bekenntnis“ getragen iſt, das im Herbſt
1914 entſtand. Aus dieſem Gedicht übernehmen Sie die Wendung
vom „ärmſten Sohn, der auch der treueſte war.“ Sie ſind vorſich
tiger als Herr Adolf Hitler und nennen nicht Johann Gott-
fried Se ume als Urheber dieſes Zitats. Sie vergeſſen aber auch
zu ſagen, daß dieſes Zitat von einem Volksgenoſſen ſtammt, der
durchaus auf dem Boden des „Syſtems“ ſteht, das Jhnen ein Dorn
im Auge iſt.

Das Zitat vom „ärmſten Sohn“ hat ſeine Geſchichte. Es iſt
nicht das erſtemal, daß von hoher Regierungsſtelle aus die
Prägung als rhetoriſche Floskel gebraucht wird. Herr von Beth
mann- Hollweg hat das Wort im Februar 1917 im Reichstag
verwendet, und im Januar 1918 zog es der damalige Staatsſekretär
Wahnſchaffe als Beweis für die durchaus loyale Haltung der
deutſchen Arbeiterſchaft heran. Sie ſind nun der Dritte im Bunde.

Dicht neben der Freude über eine ſolche volksfreundliche Geſin
nung ſteht nun allerdings ein faſt größeres Staunen.
Sind Sie, Herr Miniſter, denn nicht Mitglied eines Kabinetts der
„nationalen Konzenkration“, eines Kabinetts, das durch
dieſe Bezeichnung allein ſchon den „ärmſten Sohn“ von
der Nation ausſchließt? Meines Wiſſens iſt das Kabinett
von Papen die erſte Regierung ſeit der Nationalverſammlung, in
der kein Vertreter der Arbeiterſchaft ſitzt. Jch denke
hier an die Arbeiterſchaft, ohne Rückſicht auf die politiſche oder be

Arbheitshaus und. Kaserne.
Das Deutſchland der Nationalſozialiſten.

In einer Kundgebung der nationalſozialiſtiſchen Deutſchen
Studentenſchaft an der Techniſchen Hochſchule in Charlot
tenburg ſprach der Naziabgeordnete Oberſt Hierl über Sinn
und Geſtaltung der allgemeinen Dienſtpflicht.

„Die Arbeitsdienſtpflicht,“ ſo erklärte Hierl wörtlich, „ſoll der
Staatsleitung ein Arbeitsheer ſchaffen als ſtaatliches Macht
mittel zum Einſatz im wirtſchaftlichen Kampf um
unſer Leben und um die Wiedergewinnung unſerer volkswirtſchaft
lichen Selbſtändigkeit.“

Was die Arbeiterſchaft darunter zu verſtehen hat, ging aus den
weiteren Ausführungen mit erfreulicher Deutlichkeit hervor. Vor
allen Dingen dürfe die Arbeitsdienſtpflicht keine vorübergehende
Angelegenheit ſein und ſich nicht nur auf die Erwerbsloſen be
ſchränken. In der Zeit zwiſchen 17 und 30 Jahren müſſe jeder
deutſche Mann zwei Jahre Arbeitsdienſt leiſten. Die Frauen wol
len die Nazis „vorläufig“ noch vom Arbeitsdienſt ausnehmen.

„Die arbeitsrechtlichen Beſtimmungen über Tarif, Ar
beitszeit und ſo weiter finden bei dem Arbeitsdienſt keine
Verwendung. Dieſe Schutzbeſtimmungen ſind ja auch nicht nötig,
da ein Eigennutz von Privatunternehmern nicht in Betracht kommt.
Der Arbeitspflichtige erhält keinen Lohn, ſondern Unterkunft,
volle Verpflegung, Kleidung, Wäſche und ein tägliches Taſchen-
geld von 30——50 Pfennigen.“

Mit dieſen Ausführungen kann Herr Hierl wohl Beifall und
Zuſtimmung bei den Naziſtudenten ernten, die gewerkſchaftlich und
politiſch organiſierte Arbeiterſchaft wird jedoch den Beſtrebungen
dieſer Reaktionäre den ſchärfſten Widerſtand entgegenſetzen. Des-
halb verlangt Herr Hierl, daß die Regierung „ihre Macht rückſichts
los zur Unterdrückung jeden Verſuchs einer Sabotage des Arbeits
dienſtes einſetzt.“ Er verlas dann die „Schutzbeſtimmungen“, die in
dem nationalſozialiſtiſchen Geſetzentwurf zur Einführung der Ar
beitsdienſtpflicht vorgeſehen ſind, die

Gefängnis und Zuchkhausſtrafen für „Verächtlichmachung“
oder „Aufreizung zum Widerſtand

verſehen. Wer erinnert ſich da nicht an das famoſe Zuchthaus
geſetz von 1898, das mit Zuchthaus beſtrafen wollte, wer andere
zum Streik aufreizt. Das ſchimpft ſich „Natirnalſozialismus“!

Der Aufbau der Arbeitsarmee iſt dem Heere nachgebil-
det, ohne, wie Herr Hierl betonen zu müſſen glaubte, „aus be
ſonderen Gründen“ militäriſche Zwecke zu verfolgen. Dieſe Feſt
ſtellung löſte bei ſeinen Zuhörern verſtändnisvolles Lächeln aus.

Der unterſte Arbeitsverband iſt die Arbeitsabteilung.
Sie beſteht aus einem Führer, einem Stellvertreter, einem Verwal
ter, einem Quartiermeiſter, einem Zeugmeiſter, einem Sportwart,

V

Dücher und Schriften
„Volksfunk“. Auf den Rummelplatz, in den Veranügungspark

der kleinen Leute, führt die neueſte Nummer des „Volksfunk“.
„Wackeltreppe“ und „Plaſtiſche Darbietungen“ werden in ausge
zeichneten Bildern vorgeführt und der Text geſtattet einen Blick in
die Verhältniſſe der Fahrenden Leute“. Aufnahmen vom Fuß-
ballſpiel und neue Sportbekleidung, Film und Funk, „Baſtel
meiſter“, Kochzettel und ärztlicher Ratgeber vervollſtändigen das mit
dem Programm aller europäiſchen Sender ausgeſtattete Heft. Es
ben bei unſerer Buchhandlung für 90 Pfa. monatlich beſtellt wer

en.

Was bringt der Kundfunk?
Sender Königswuſterhauſen.

Deukſche Welle. Gleichbleibendes- Werkkags- Programm. 6.30
Gymnaſtik. 6,45 Wetter für die Land wirtſchaft. ca 6.50 Frühkon.
zert. 10.35 13.30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15.30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Deutſche Welle: Mittwoch, 15. Juni.
9.00: Schulfunk: Reiſe nach Koreg. 9.30: Dr. Hagenmeyer:

Afrikaniſche Odyſſee. 10.10: Leipzig: Schulfunk: Beſuch auf
einem Elbfloß. 10.45: Ob.-Jng. Nairz: Viertelſtunde Funktech-
nik. 15.90: Dr. KnottnerusMeyer: Tierquälerei wider Willen.

15.45: Elli Heeſe: Was will die Deutſche Woche 1932? 16.00:

rufliche Einſtellung. Sie werden zugeben müſſen, Herr Miniſter
daß zwiſchen Jhren ſchönen Worten und den harten Tatſachen ein J
erheblicher, nicht aufzuhebender Widerſpruch Kafft.

Wenn Sie, als Verfaſſungsminiſter der Republik,
wirklich jenes „hohe Erlebnis“ vom ärmſten und treueſten Sohn
hatten und noch haben, ſo darf wohl gehofft werden, daß

nichts geſchieht, was die verfaſſungsmäßigen Rechte dieſes
„ärmſten Sohnes“ beſchneidet.

Das darf um ſo mehr gehofft werden, als Sie auch für Jhre Mi
niſterkollegen garantieren. „Wie ich, denkt die ganze Regierung.
Es iſt beruhigend, einen Mann als Hüter der republikaniſchen Ver
faſſung im Amte zu wiſſen, der ſo denkt wie Sie. Bez u

Weil aber guter demokratiſcher Geiſt fordert, ſich nicht ohne wei ren
teres auf Miniſterreden zu verlaſſen, ſei Jhnen außerdem geſagt: el
Warum in ihrer Programmrede, das Wort Republik ge Paul
fliſſentlich und wohl auch unbewußt vermieden wird, braucht lokalen
für politiſch Denkende keine weitere Begründung. Nun gibt es
aber von mir nicht nur das Gedicht „Bekenntnis“ mit dem ſo beliebten Zitat. Als die Republik in Deutſchland eben ſechs Wochen Nt

alt war, am 20. Dezember 1918, habe ich ein anderes Gedicht ge n
ſchrieben: „Republikaniſche Hymne“. Dieſes Gedicht
ſchließt mit den Worten:

Volk hab achk!
Brüder wachtk!
Deutſche Republik, wir ſchwören!
Letzter Tropfen Blut ſoll dir gehören?

Jch möchte Jhnen für die nächſte paſſende Gelegenheit
empfehlen, doch vielleicht dieſe Worte zu zitieren. Sie wurzeln
in der gleichen Geſinnung, die Jhnen das „hohe Erlebnis
des ärmſten und treueſten Sohnes beſchert hat. Sie haben recht,
Herr Miniſter, wenn Sie ſich an dieſes „hohe Erlebnis“ mit Stolz t
erinnern. „Der ärmſte Sohn“ hat in der ſchwerſten Zeit ſeiner Die
Nation gehalten, was die Kreiſe, denen Sie angehören, am verordnu
wenigſten von ihm erwartet haben. Er wird heute, wo es um konnte v
ſeinen Staat, um ſeine Gegenwart und Zukunft geht, erſt 4 warten
recht Treue zeigen. Jſt es doch die Treue, die er ſich felbſft Regierur

ſchuldig iſt. BevölkerIn der Hoffnung, daß Jhnen, Herr Miniſter, auch aus dieſer der Ein
demokratiſchen und republikaniſchen Treue einmal ein „hohes Er ſeein,

lebnis“ wird, bin ich Jhr Karl Bröger. di
weil ſie
ihr Einkt
nationalſ
ſozialiſtiſ

Notveror
Die b

einem Heilgehilfen, 15 Truppführern, 20 Vormännern, vier Spiel enthielter

leuten und 170 Reichsarbeitern. der Sozi
Alſo 42 Offiziere und Ankeroffiziere auf 170 Gemeine, oder Kräften

auf je vier Arbeiter ein Aufyaſſer und Ankreiber. keiner
10 bis 15 ſolcher Arbeitsabteilungen bilden eine Arbeitsgruppe der Barc

unter einem Kommandeur. Wie bei alten Militärs nicht an tei, auf
ders zu erwarten, erhält dieſer Kommandeur natürlich auch einen in den
St'a b. 10—15 ſolcher Arbeitsgrupen bilden eine Jnſpektion. ſozialen
Man ſieht alſo auf den erſten Blick, daß hier der Aufbau des Heeres Gewe
nachgeahmt iſt. Die Arbeitsſoldaten werden natürlich uniformiert. Hierauf legt Hierl ganz beſonderen Wert. Ohne Uni auferleg
form kann den Nazis der Arbeitsdienſt geſtohlen bleiben. 9

Morgens geht es aus den Baracken mit geſchultertem Spaten Das Ei

an die Arbeitsſtätten. halbe PDie deukſchen Mädchen ſollen „mit Stolz den Aufzug der loſen
Sklaven des Dritten Reiches begleiten im weſe

Ueber die Finanzierung des Unternehmens haben ſich die Nazis a
keine großen Sorgen gemacht. Die heute für die Arbeitsloſen, die
der Nazis wegen verrecken können, aufgewendeten Summen genü und dieſ
gen, nach Herrn Hierl, um den Unterhalt der Zwangsarbeiter zu bol
finanzieren. Mit dem Arbeitsheer ſollen ſo ziemlich alle überhaupt werbsloſ
in Betracht kommenden Arbeiten, wie Siedlungen, Meliorationen, Znapyſcl
Wegebauten, Verbeſſerung der Eiſenbahnſtrecken uſp. ausgeführt Militärp

werden. den ſelbſDie Kommandeure und das ſogenannte Stammperſonal der ärm
ſollen aus den Reihen der Wehrmacht, der Verſorgungsanwär Dazu
ter der Reichswehr, ehemaligen Beamten und Technikern ge tätige

nommen werden. durch eiJn fünf Monaten, ſo erklärte der Herr Oberſt, wären die Nazis ſind um
in der Lage, die Arbeitsdienſtpflicht aufzuziehen. Jn fünf Mona- ſteuer
ten gedenken die Nazis, wenn ſie einmal an der Macht ſind, Einkom
Deutſchland in eine Kaſerne zu verwandeln. Für eine tritt ter
Erbſenſuppe und dreißig Pfennig, unter militäriſchem Kommando ein
haben die Arbeiter ohne tariflichen Schutz zwei Jahre lang zu Rate de

ſchuften. laſtungunter dIm Anſchluß an den Arbeitsdienſt ſoll dann der Dienſt im
Heer die allgemeine Wehrpyflicht folgen.

Deutſchland ein großes Arbeitshaus und eine Kaſerne, das iſt
das Jdeal der von Oberſten, Generälen und Prinzen geführten na
tionalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei. Man kann ohne weiteres be
greifen, daß die Großgrundbeſitzer und Schwerinduſtriellen für die
ſes Jdeal tief in die Taſche greifen und daß ein Hohenzollernprinz
ſich herabläßt, Abgeordneter dieſer „Arbeiterpartei“ zu ſein.

Von ihr
leidende
die bru
helfen,
Das iſt
von obe
kratie!

Lehrer Higelke: Der junge Lehrer. 16.30. Hamburg. Nach Schultermittagskonzert. 17.30: Ob.Stud.Dir. Dr. Oſt: Das unbekannte e
Frankreich. 18.00: Dr. Wölbing: Das Lochheiter Liederbuch. das üge
älteſte Dokument deutſcher Liedkunſt. 18.30: Geb. Juſtizrat Prof. ſteuer
Dr. Heilfron: Rechtsfragen des Tages. 19.00: Dr. Naſſen: AmVorabend der Laufanner Konferensz. 19.20: Min. Rat a. D. Fal
kenberg: 10 Jahre Allgemeiner Deutſcher Begmtenbund, 19.40: eingefüh
Grenzberichte. 20.00: Wien Wien bleibt Wien. Funkvotvourri. um

22.00: Wetter, Tages und Sportnachrichten. Anſchl. Tanz e unmlage,
muſik der Kapelle Adalbert Lutter. den ſſt,

Sender Leipzig. Tgelegt hleichbleibendes Werktags Programm. 6.30 Turnſtunde. Anſchl. 1Frl 10. 1535, 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So. nur 10 u. für die
15,45). 10.05 Wetter, Verkehr Tagespr. 10.10 Was die Zeitung drei Mo
bringt. 11 Werbenachrichten. 12. Wetter Waſſerſtände, Schneever.
12,10 Konzert. 13 Wetter Preſſe Schallplatten. 17.30: Wetter

Zeit. ca. 22—-22.30 Nachrichten. Dafür tMittwoch, 15. Juni: ch.Mhe Ihr de die ni
15.00: Funkbericht aus Kipsdorf Erzgebirge. 16.00- FürJugend: r „Kalif Storch“. Spiel von Sopbie Caſſel. II. Konzert d. beſchaffi

Veips. Sinf. Orch. I. „Die Bremer Stadtmuſtkanten“. Luſtige rung, ſeKantate nach Brüder Grimm v. Franziskus Nagler. Leipz. Sinf Reichen
Orch. und Schulchor d. Realſchule Meuſelwitz. 18.10: Padagog m
Funk: Aus einer Landerziehungsanſtalt. 19.05: Das Erdoöl 5 über da
ſeine Bedeutung im Wirtſchaftsleben. Von Rekowſty. 194.30:
Max Barthel lieſt aus ſeinem Roman Der große Fiſchaug
20.00: Wien bleibt Wien! Bunter Abend aus Wien 22.20: Die Err
Orcheſterkonzert des Leipz. Sinf. Orch. Dir.: Paul Scheinpflua.
Soliſtin: Glela Springer (Klapiexr).
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